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Begegnung der Wähler 
mit Genossen A. N. Kossygin

L. I. Breshnew empfing 
eine Gruppe KPTsch-Funktionäre

Unser Land geht den Wahlen 
zu den Organen der Volksmacht 
in der Atmosphäre eines gewal­
tigen politischen und Arbeits- 
aufsdhwungs entgegen. Im Zuge 
der erfolgreichen Erfüllung der 
Auflagen des abschließenden 
Planjahrs und des ganzen Plan- 
Jahrfünfts realisieren die So­
wjetmenschen die historischen 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU und übernehmen 
neue erhöhte Verpflichtungen zu 
Ehren des bevorstehenden XXV. 
Parteitags der teuren Kommuni­
stischen Partei.

Am 11. Juni fand In Moskau 
lm Bolschoi-Theater der UdSSR 
eine Begegnung der 
der Werktätigen des Frunse- 
Wahlkrelses die Hauptstadt mit 
dem Deputiertenkandidaten des 
Obersten Sowjets der RSFSR 
von diesem Wahlkreis, dem Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Mini­
sterrates der UdSSR, Alexej Ni­
kolajewitsch Kossygin, statt.

lm Präsidium der Wahlver­
sammlung sind Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Er­
ster Sekretär des Moskauer 
Stadtkomitees der KPdSU V. W. 
Grischin. Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Stell­
vertretender Vorsitzender des 
Mlnlsteratcs der UdSSR. K. T. 
Masurow, stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrates der 
UdSSR. Sekretäre des Moskauer 
Stadtkomitees der KPdSU. Ver­
treter der Partei- und gesell­
schaftlichen Organisationen der 
Hauptstadt, bekannte Bestarbei­
ter der Produktion, Wissenschaft­
ler und Kulturschaffende.

Dlö Versammlung eröffnete 
der Erste Sekretär des Frunse- 
Stadtbezlrkskomltees der KPdSU 
G. K. Albow. Er betonte, daß in 
den vergangenen vier Planjah­
ren eine dynamische Entwicklung 
der Volkswirtschaft lm ganzen 
fewährlelstet und In der Schal­
ung der materiell-technischen 

Basis des Kommunismus ein gro­
ßer Schritt vorwärts getan wur­
de. Das Ist das Resultat der hin­
gebungsvollen Arbeit des ganzen 
Sowjetvolkes, der mannigfalti­
gen und zielstrebigen Tätigkeit 
des ZK der KPdSU, des Polit­
büros mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Genossen 
L. 1. Brèshnew, an der Spitze.

Indem wir für. die Kandidaten 
des Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen stimmen, sagte 
der Redner, äußert das ganze 
Sowjetvolk einstimmig seine un­
eingeschränkte Unterstützung 
des Ixminschen Kurses der Kom­
munistischen Partei, sein unent­
wegtes Streben, die grandiosen 
Pläne des kulturellen und Wirt­
schaftsaufbaus las Leben umzu­
setzen.

Die Versammlungsteilnehmer 
wählten einmütig das Ehrenprä­
sidium Irn Bestand des Politbü­
ros des ZK der KPdSU mit dem 
Generalsekretär des ZK der Par- 

. --------- tel, Genossen L. J. Breshnew,
Vertreter • an der Spitze.

Die Vertrauensperson des Dc- 
putlertenkandldaten. Elektrolok­
führer aus dem Bahnbetriebs­
werk ..Iljitsch". S. J, Jazkow, 
erzählte über den Lebenslauf, die 
gesellschaftliche und Staatstä- 
tlgkelt des Genossen A. N. Kos- 

AlexeJ Nlkolajewltschs 
hob der Redner hervor, 

ist ein Beispiel hingebungsvol­
len Dienstes am Volk, der Sa­
che der Leninschen Partei, der 
Sache des Kommunismus. Im Na­
men seines Kollektivs rief S. J. 
Jazkow alle Wähler des Frunso- 
Wahlkreises der Stadt Moskau 
auf, in den bevorstehenden Wah­
len einhellig Ihre Stimmen für 
den würdigen Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen Genossen A. N. Kos­
sygin abzugeben.

Die Wahlen zu den Sowjets 
der Werktätigendeputierten sind 
ein großer und froher Feiertag 
für alle Sowjetmenschen.- Er de­
monstriert markant den Triumph 
der sozialistischen Demokratie, 
der' .tiefer Interessiertheit der 
Bürger des Sowjetlandes an der 
weiteren Entwicklung seiner 
Ökonomik und Kultur. Darüber 
sprachen in der Versammlung 
der Direktor der Zweiten Mos­
kauer Uhrenfabrik D. A. Para- 
monow, die Lehrerin J. A. Mi­
chailowa aus der Schule Nr. 148, 
Professor am Institut' für Rund­
funktechnik der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR. Le­
nin-Preisträger F. A. Wodopja­
now. die Studentin L. F. Maka- 
renko aus der Moskauer Hoch­
schule für Straßenbau. Sie be­
tonten. daß dank der konsequen­
ten Verwirklichung durch d;e

Kommunistische Parte! und den 
Sowjetstaat der Leninschen In­
nen- und Außenpolitik in den 
Jahren des Pianjahrfünfts der 
Wohlstand der Werktätigen be­
deutend gewachsen Ist, neue 
große Erfolge lm kommunisti­
schen Aufbau erzielt wurden, er­
folgreich das vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU angenommene 
Friedensprogramm Ins Leben um­
gesetzt wird. Im Namen Ihrer 
Kollektive erklärten die Redner 
die Bereitschaft, durch neue Er­
folge in der Arbeit die Macht 
unserer teuren Heimat zu stär­
ken,.

Eine Rede hielt A’ N. Kossy­
gin. der von den Versammelten 
aufs wärmste empfangen wurde.

Die Wahlen als eine der ver­
antwortungsvollsten politische,) 
Kampagnen, sagte er. verleihen 
einen starken Impuls allen Sphä­
ren des gesellschaftlichen Lebens 
lm Lande, sie verstärken bei Je­
dem Sowjetmenschen das Gefühl 
der staatsbürgerlichen Verant­
wortung für die Sachlage nicht 
nur lm eigenen Arbeitskollektiv, 
sondern auch In der eigenen 
Stadt, lm Rayon, in der Repu­
blik und in unserem ganzem mul­
tinationalen Staat.

In unserem Land gehört die 
ganze Macht seit dem Oktober 
1917 den Werktätigen von Stadt 
und Land In Form der Sowjets 
der Werktätigendeputierten, und 
Ihr Vortrupp lm Kampf für den 
Aufbau der kommunistischen Ge­
sellschaft Ist unsere Kommuni­
stische Partei. In der Einheit von 
Partei und Volk liegt die große 
Kraft unserer Demokratie, die 
Garantie dafür, daß das Sehnen 
und Hoffen des Volkes in reelle 
Wirklichkeit umgesetzt werden, 
well unsere Partei im Dienst am 
Volk den höchsten Sinn ihrer 
ganzen Tätigkeit sieht.

Wie auch die anderen Depu­
tiertenkandidaten des Obersten 
Sowjets der RSFSR, setzte der 
Redner fort, bin ich ein Vertre­
ter des Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen. Und das Ver­
trauen. das mir erwiesen wurde, 
betrachte ich vor allem als das 
Vertrauen zu unserer großen 
Partei, unter deren Leitung wir 
alle schaffen, zu Ihrem Zentral­
komitee. das die Partei und das 
Land auf Leninschem Kurs zum

Die seit 
vergange-

Triumph der kommunistischen 
Ideale führt.

A. N. Kossygin äußerte vielen 
Dank allen Kollektiven und Or­
ganisationen der Werktätigen 
des Frunse-Wahlkrelses.i die Ihn 
als Deputlertcnkandldaten des 
Obersten Sowjets der Russischen 
Sozialistischen Föderativen So­
wjetrepublik aufgestcllt haben.

Ferner sprach -jer Deputierten­
kandidat eingehend über die gro­
ßen Erfolge In Ökonomik. Wis­
senschaft und Kultur. 
den vorigen Wahlen 
nun vier Jahre waren Jahre an­
gestrengten Schaffens der Arbei­
terklasse. der Kolchosbauern­
schaft. der Intelligenz in Ver­
wirklichung der Beschlüsse de? 
XXIV. Parteitags. In hohem und 
stab'lern Tempo entwickelte sich 
die Volkswirtschaft des Landes, 
ein großer Schritt vorwärts wur­
de In. der Schaffung der mate­
riell-technischen Basis des Kom­
munismus und In der Lösung 
großer sozial-ökonomischer Auf­
gaben getan. Darin sieht die Par­
tei das politische Hauptergebnis 
der letzten Jahre.

Der Redner ging auch auf die 
Aufgaben ein. die unserem Land 
lm zehnten Planjahrftlnft zu lö­
sen bevorstehen.

A. N. Kossygin, unterstrich die ' 
Erfolge der Außenpolitik der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates. Er betonte, daß 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. I. Breshnew, 
einen großen schöpferischen Bei­
trag zur Festigung der interna­
tionalen Positionen des Sowjet­
staates leistet. Seine aktive und 
allseitige Tätigkeit lm Interesse 
der Sache des Friedens und des 
Fortschritts erhielt große inter­
nationale Anerkennung, brachte 
I.eonld Iljitsch verdiente Autori­
tät und Achtung ein.

Der Beginn des neuen Plan- 
Jahrfünfts. sagte zum Schluß 
A. N. Kossygin, wird durch ein 
hervorragendes Ereignis lm Le­
ben der Partei und des Volkes 
gekennzeichnet- werden — die 
Einberufung des XXV. Parteitags 
der KPdSU. Wie Immer werden 
die Werktätigen des Landes zum 
fälligen Parteitag mit neuen Er­
rungenschaften in der Arbeit, 
mit neuen Erfolgen Im ganzen 
gesellschaftlichen Leben kom­
men. (TASS)

Am 10. Juni 1975 hat 
Generalsekretär des ZK 
KPdSU Genosse L. I. Breshnew 
eine Gruppe von verantwortli­
chen Mitarbeitern der KPTsch 
empfangen, die die Sowjetunion 
besuchen, um sich mit Erfahrun. 
gen aus der Parteiarbeit bekannt 
zu machen.

Genosse L. I. Breshnew berlch. 
tete über die Vorbereitung des 
XXV. Parlcltiges der KPdSU. 
üb?r die Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplanes 1975 sowie

Begegnung der Wähler 
mit Genossen A. P. Kirilenko

Die Produktion'- und Lehr, 
kollektive, des Polytechnischen 
Wahlkreises In der Stadt Lenin, 
grad haben als Ihren Deputler- 
tenkanclldaten des Obersten So­
wjets der Russischen Föderation 
das Mitglied das Politbüros des 
ZK der KPdSU. Sekretär des ZK 
der KPdSU. Andrej Pawlowitsch 
Kirilenko, aufgestellt. Diq- Ec. 
gegnung der Wähler mit ihrem 
Deputlerlenkandiöaten fand am 
10. Juni lm grbßen Konzertsaal 
„Okljabrskl" statt.

Im Präsidium der Wahlver­
sammlung sind Kandidat des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des Leningrader 
Gebietsparteikomitees G. W. Ro. 
manow. Bestarbeiter der 
duktlon, Vertreter von 
schungsanstalten. bekannte 
turschaffende. Partei- und 
wjetfunktlonäfe.

Die Begegnung wurde -----
Ersten Sekretär des Wyborger 
Stadthazlrkskomitees der KPdSU 
W. M. Nikiforow erötlnat. Er 
erteilte das Wort dem General­
direktor der Vereinigung für 
Elektronengerätebau „Swetlana" 
O. W. Filatow. Vertrauensper­

Pro- 
For. 
Kul.
So-

vom

Begegnung der Wähler 
mit Genossen F. D. Kulakow

Ober Formen und Methoden der 
Arbeit der Parteiorganisationen.

Dem Gespräche wohnten das 
Mitglied des ZK der KPTsch. der 
Außerordentliche und Bevoll. 
mächtlgte Botschafter der CSSR 
In der Sowjetunion Genosse Jan 
Havelka und sowjetischerseits — 
<11' Mitglieder des ZK der 
KPdSU. Genossen K. U. Tscher- 
nenko und K. W. Russakow bei.

Im Auftrag des Präsidiums des 
ZK der KPTsch und des Präsi­
diums des ZK der Nationalen 

son des Deputiertenkandidaten. 
Er berichtete den Versammelten 
über das Leben und die Arbeit 
des Genossen A. P. Kirilenko 
und rief alle Wähler auf. am 
Wahltag einmütig für die Kandi­
daten des unerschütterlichen 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen zu stimmen.

Ole Kommunistische Partei 
der Sowjetunion hat keine ande. 
ren Interessen als die Interessen 
des Volkes. Das Zentralkomitee 
der KPdSU, das Politbüro des 
ZK. der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genosse L. I. Bresh. 
new. führen eine zielstrebige ak­
tive Innen- und Außenpolitik 
durch, die auf die Gewährlei­
stung des Friedens auf dem Pla­
neten. auf die Schaffung mög­
lichst günstiger Bedingungen fü? 
ein glückliches Leben, für frohe 
schöpferische Arbeit der Sowjet­
menschen gerichtet ist. das be­
tonten in inren Ansprachen wäh­
rend der Begegnung der Schlos­
ser aus der wissenschaftlichen 
Produktionsvereinigung „PosL 
tron", Held der sozialistischen 
Arbeit A. I. Pechtln. Professor 
an der Polytechnischen M.-I.-Ka- 

Front der CSSR überreichte Ge­
nosse Jan Havelka dem General­
sekretär des ZK der KPdSU 
Genosse L. 1. Breshnew die Ge- 
denkmedatlle zum 30. Jahrestag 
der Befreiung der Tschechoslo­
wakei durch die Sowjetarmee.

Genosse L. I. Breshnew dankte 
dem Präsidium des ZK der 
KPTsch und dem Präsidium des 
ZK der Nationalen Front der 
CSSR herzlich für die hohe 
Auszeichnung.

llnln-Hochschule. Doktor der 
technischen Wissenschaften J. S. 
Wassiljew. Brtgadlcrln der Bau­
arbeiter M. N. Djushewa. Erster 
Sekretär des Leningrader Stadt, 
komltees der KPdSU B. 1. Ari­
stow und andere. All das läßt 
uns zuversichtlich in die Zu­
kunft schauen und löst den 
Wunsch aus schöpferisch und in. 
ltlatorlsch. mit vollem Kräfteein­
satz zu arbeiten. ' Die Redner 
drückten heißen Dank der teuren 
Kommunistischen Partei aus. die 
das Land auf Leninschem Kurs 
zum Kommunismus führt.

A. P. Kirilenko, von den Ver­
sammelten herzlich begrüßt, hielt 
eine Rede. Ich verstehe es sehr 
gut. sagte er. daß meine Nomi­
nierung als Deputiertenkandidat 
und Euer Verhalten zu meiner 
Kandidatur das Vertrauen zur 
teuren Kommunistischen Partei 
und die einhellige Einigung ih­
res politischen Kurses zum Aus­
druck bringen. A. P. Kirilenko 
versicherte den Anwesenden und 
Wählern des Wahlkreises, daß er 
auch künftighin alle seine Kräf­
te der Sache der Partei und des 
Sowjetvolkes widmen wird.

Im Ministerrat der UdSSR
Am 10. Juni fand eine Sitzung 

des Ministerrals der UdSSR statt, 
in welcher der Entwurf der Haupt­
richtungen für Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR für 
die Jahre 1976—1980 erörtert wur­
de.

Im neunten pianjahrfünft (1971 
bis 1975) entwickelt sich die sowje­
tische Ökonomik in Übereinstim­
mung mit den Direktiven des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. Es 
wurde ein großer Schritt vorwärts 
im Aufschwung der Produktivkräf­
te und in der Vervollkommnung 
der Produktionsbeziehungen der 
entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft getan. Das Nationaleinkom­
men des Landes ist bedeutend ge­
stiegen. der Umlang der Industrie­
produktion ist angewachsen, die 
Arbeitsproduktivität in der Indu­
strie, im Bauwesen und in der 
Landwirtschaft hat sich erhöht.

Im Zuge der Erfüllung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU wird ein umfassendes Pro­
gramm der Erhöhung des Lebens­
niveaus des Volkes verwirklicht.

Die Durchschnittsentlohnung der 
Arbeiter und Angestellten sowie 

Dle Hüttenwerker des Dsheskasgancr 
Bergbau Hüttenkombinats stehen beute 
auf Arbeltswacht zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU. Jeden Tag rapportie­
ren neue Kollektive über die Bewältigung 
der Aufgaben des abschließenden Planjah­
re«. Für mustergültige Arbeit wurden 
mehrere Werktätige des Kombinats laut 
Erlaß des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR mit Orden des Arbeits­
ruhmes HL Stufe bedacht. Unter den Aus­
gezeichneten Ist auch die erfahrene Flota- 
torin des Hauptgebäudes Nr. 1 der Auf­
bereitungsfabrik Valentina SCHMELZER. 
Wir baten sie, über Ihre Arbeit und die 
erzielten Erfolge zu erzählen.

Wettbewerb zeitigt Erfolge

Diesen Arbeitstag werde Ich nie verges­
sen. Er begann wie gewöhnlich, mit dem 
Schichtwechsel. Im Umkleideraum wurde ich 
aber plötzlich von meinen Kolleginnen Na- 
deshda Dantschlna, Nadeshda Mlnenkowa 
und Nadeshda Lyssenko umarmt. „Wir gra­
tulieren dir. Walja, zur hoben Auszeich­
nung". sagten sie. Bald darauf wurde Ich 
zum Parteisekretär der Halle Jakob Herz 
gerufen.

,.Ich gratuliere dir, Valentina, laß aber

auch weiter nicht nach, du mußt Jetzt diese 
hohe Auszeichnung rechtfertigen."

Das wußte Ich wohl, ich wußte auch, daß 
diese hohe Auszeichnung das Verdienst un­
serer ganzen Schicht Ist. Der Flotatoren­
schicht Natalla Daschkina.

Es sind schon mehr als zehn Jahre ver­
gangen, seit Ich zum erstenmal In die Auf- 
berellungsfabrlk kam. Nicht alles klappte am 
Anfang, doch dank der ständigen Hilfe von 
Natalla. gelang cs mir bald, diesen kompli­
zierten Beruf ordentlich zu meistern.

Es sei betont, daß diese Schiebt heute 
nicht nur in unserer Halle und lm Hauptge­
bäude Nr, 1 von sich reden macht, sondern 
zu den Besten lm Kombinat zählt. Nach den 
Ergebnissen des sozialistischen Wettbewerbs 
1Q74 unter den artverwandten Kollektiven 
der Fabrik Ist sie als Sieger hervorgegangen. 
Auch lm abschließenden Planjahr lassen wir 
nicht nach. Die Aufgaben für fünt Monate 
des lautenden Jahres sind Überboten.

Unsere Schicht zählt 39 Personen und bil­
det eine einträchtige Familie. In der die De-

vlsc ..Keinen Zurückbleibenden neben dir" 
zum Gesetz geworden Ist. Fast alle Schicht­
mitglieder sind erfahrene Flotatoren. Es gibt 
aber auch wenn nicht gerade angehende so 
noch unerfahrene Arbeiter.

So z. B. kam Wera Dawydowa, vor drei 
Jahren In unsere Schicht. Es gelang ihr. In 
kurzer Zelt den Flotatorenberuf ordentlich zu 
meistern. Die erfahrenen Meisterinnen Na­
deshda Mlnenkowa und Nadeshda Dantschlna 
hatten sich Ihrer gleich am Anfang angenom­
men und weihten sie allmählich in die Ge­
heimnisse des Berufes ein.

Einen bedeutenden Beitrag' leistet zum 
Gesamterfolg der sozialistische Wettbewerb. 
In unserer Schicht wetteifern alle miteinan­
der, sind bestrebt, hohe Kennziffern zu er­
zielen. Wir haben heuer die Initiative der 
Flotatorenschlcht Sablt Ibrajew „Im ab­
schließenden Planjahr — hohe Qualität der 
Erzeugnisse und Effektivität der Produktion" 
gebilligt und aufgegrlffen und uns das Ziel 
gesteckt, dem XXV. Parteitag der KPdSU 
mit Stoßarbeit aufzuwarten.

der Kolchosbauern ist gestiegen, 
die Renten, Unterstützungen, Sli- 
Eendicn sind erhöht worden, in 
reiteni Ausmaß wird der Woh­

nungsbau gelührt.
An der Erörterung des Entwurfs 

der llauplrichtungen für Entwick­
lung der Volkswirtschaft aer 
UdSSR im Zeitraum 1976—1980 
beteiligten sich die stellvertreten­
den Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR, die Vorsitzenden des 
Ministerrats der Unionsrepubliken, 
Minister und andere Regicrungs- 
initglledcr der UdSSR.

Per Ministerrat der UdSSR 
empfahl den Ministerräten der 
Unionsrepubliken, Ministerien, Äm­
tern der UdSSR, dem Staatlichen 
Plankomitee der UdSSR, die 
Hauplaufmerksamkcit bei ihrer 
weiteren Arbeit am Entwurf der 
Hauptrichtungen für Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR im 
Zeitraum 1976—1980 zu lenken:

auf oie Gewährleistung propor­
tionaler Entwicklung der Volks, 
wirtschaft und der Ausgeglichen­
heil der. Wirtschaft auf der Grund­
lage beschleunigten technischen 
Fortschritts, der Intensivierung der 

gesellschaftlichen Produktion, der 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät und der Verbesserung der qua­
litativen Kennziffern;

aul die Erhöhung des Nutzeffekts 
der Investitionen in der Volkswirt- 
’schaft, vor allem durch Rekon­
struktion und technische Umrüstung 
lunktionicrender Betriebe, auf die 
Steigerung der Kapazitäten in 
diesen Betrieben, auf die beschleu­
nigte lnnutzungnalime von Pro­
duktionskapazitäten, Grundfonds 
und ihrer Meisterung;

auf die weitere Festigung def 
materiell-technischen Basis der 
Landwirtscholt und die Vergröße­
rung der Agrarproduktion aui die­
ser Grundlage;

auf die weitere Erhöhung des 
Lebensniscaus des Volkes, die Si­
cherung hoher Wachstumsquoten 
der Produktion von Masscnbe- 
darfsgütern, den Ausbau der 
Dienstleistungssphäre und die Ver­
besserung der warcnqualität;

auf die sichere Deckung des Be­
darfs der Volkswirtschaft an Aus­
rüstungen, besonders an metallur­
gischen. chemischen und elektro­
technischen durch Vergrößerung 

der Met.illcrzcugung und Ermitt­
lung zusätzlicher Ressourcen von 
Metallen zu diesem Zweck durch 
ihre strengste Einsparung in Indu. 
stric und Bauwesen;

auf eine bessere Versorgung der 
Volkswirtschaft mit Brennstoffen 
durch eventuelle Erhöhung und 
größtmögliche Sparsamkeit in <lc£ 
Nutzung wirtschaftlicher Brciin- 
stolfressoursen.

Das Präsidium des Ministerrals 
der UdSSR wurde beauftragt, über 
den Entwurf der Hauptrichtungen 
in Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR in den Jahren 1976 bis 
1980 für jede Unionsrepublik, jedes 
Ministerium und Amt der UdSSR 
und über die in der Sitzung ge­
äußerten Vorschläge und Bemer­
kungen zu beraten und sich dabei 
von den Beschlüssen des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und den 
Weisungen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen L. 1. 
Breshnew, über die Grundfragen 
der sozialökonomisclien Entwick­
lung unseres Landes leiten zu las­
sen.

In der Sitzung hielt das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Vorsitzender des Mini­
sterrats der UdSSR. Genosse A. N. 
Kossygin, eine Rede.

Die Stadt Nlshnl Lomow lm 
Gebiet Pensa. Am 10. Juni fand 
hier eine Begegnung der Ver­
treter der Werktätigen des Wahl, 
krclses Nlshnl Lomow mit dem 
Deputlertenkandldatcn des Ober, 
sten Sowjets der RSFSR von 
diesem Wahlkreis, mit dem Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Sekretär des ZK der 
KPdSU. Fjodor Dawydowitsch 
Kulakow, statt.

Die Wahlversammlung eröffne, 
te G. A. Schepelew. Erster Se­
kretär des Rayonpartelkomitees 
von Nlshnl Lomow.

Über den Lebenslauf / und 
Schalfensweg des Genossen F. D. 
Kulakow berichtete W. I. Tolstu- 
now. Direktor der Landwirt­
schaftlichen Produktlonsverelnl. 
gung ..Rodina", die Vertrauens­
person des Deputiertcnkandlda. 
ten. Er rief die Wähler auf. am 
15. Juni würdig ihre Bürger, 
pflicht zu erfüllen — für die 
Kandidaten des Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen zu 
stimmen.

Der Werkzeugschlosser aus 
der Maschinenfabrik I. F. Iwa-

Beratung im ZK der KP Kasachstans
Im Zentralkomitee der Kommuni­

stischen Partei Kasachstans fand 
eine Beratung statt, wo die Frage 
über den Verlauf der Vorbereitung 
und Durchführung der Wahlen zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR und zu den örtlichen Sowjets 
der Wcrktätigendcputlertcn erörtert 
wurde.

In der Beratung wurde hervor­
gehoben, daß die Wahlkampagne 
allerorts in der Atmosphäre eines 
gewaltigen politischen und Arbeits­
aufschwungs, voller Einmütigkeit 
und enger Geschlossenheit der 
Werktätigen um die Kommunistische 
Partei, ihr Leninsches Zentralko­
mitee, unter dem Zeichen des 
volksumfassendcn Kampfes für die 
erfolgreiche' Erfüllung der Aufla­
gen und sozialistischen Verpflich­
tungen des abschließenden Plan­
jahrs und des Planjahrfünfts im 
ganzen verläuft.

Einen neuen Aufschwung von 
Energie und schöpferischer Initia­
tive lösten bei den Werktätigen 
der Republik der Beschluß des 
Aprilplenunis (1975) des ZK der 
KPdSU über die Einberufung des 
fälligen XXV. Parteitags der 
KPdSU, über die Feier des 30. 
Jahrestags des ruhmreichen Sieges 
des Sowjetvolkes im Großen Vater­
ländischen Krieg und die Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 

now. die Melkerin W. W. Kitaje. 
wa aus dem Kolchos „Nowy Put", 
N. A. Kotuchow. Vorsitzender 
des Kolchos „Majak". L. W. Bes­
rukawnikowa. stellvertretende’ 
Direktorin an der Mittelschule 
Nr. 2 in Mokschansk. I. N. 
Schwetschkow, Erster Sekretär 
des Rayonpartelkomitces von 
Issa T. W. Shuljabina, Bautcch. 
nlkerln der Archltekturgruppc lm 
Uayonvollzugskomltee von Beel, 
nodemjansk. betonten In ihren 
Ansprachen, daß das Sowjetvolk 
eng geschlossen um seine teure 
Kommunistische Partei zu den 
Wahlen kommt. Sie sprachen mit 
tiefer Genugtuung von der gro­
llen Fürsorge, die unsere Partei 
und der Staat um die Entwick­
lung der Ökonomik des Landes, 
der Industrie und Landwirt­
schaft bekunden. Die Redner 
schätzten hoch die unermüdliche 
und mannigfaltige Tätigkeit des 
Zentralkomitees der KPdSU, sei. 
nes Politbüros mit dem General, 
sekretär des ZK der KPdSU. Ge. 
nossen L. I. Breshnew an der 
Spitze, die auf das Wohl des 
Volkes und die Erhaltung des

KPdSU. Genossen L. I. Breshnew, 
in der Festsitzung anläßlich dieses 
historischen Ereignisses aus.

Ausdruck grenzenlosen Vertrau­
ens zur Kommunistischen Partei, 
uneingeschränkter- Billigung ihrer 
weisen Innen- und Außenpolitik 
war die einstimmige Nominierung 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, 
und anderer Leiter der Kommuni­
stischen Partei und des Sowjetstaa­
tes als Deputiertenkandidaten des 
Oheraten Sowjets der Kasachischen 
SSR sowie anderer Unionsrepubli­
ken. Dio besten Vertreter der Ar­
beiterklasse, Kolchosbauernschaft 
und Volksintelligenz, die den mo­
nolithen Block der Kommunisten 
und Parteilosen verkörpern, wur­
den von den Werktätigen der Repu­
blik als Deputicrtckandidatcn auf­
gestellt.

Die Parteiorganisationen zusam­
men mit den Sowjet-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganen 
leisten große organisatorische und 
politische Massenarbeit. Zugleich 
wurde betont, daß mancherorts 
nicht in vollem Maß alle Agita- 
lions- und Propagandamittcl zur 
Einwirkung auf die Arbcitskollek- 
live und an den Wohnorten der 
Bevölkerung genutzt, die techni­
schen Organisationsmaßnahmen zur 
Vorbereitung auf die Wahlen un­

Friedens In der Welt gerichtet 
ist. Die Redner billigten unein- 
gesthränki die Bescnlüsse des 
Dezemberplencms (197-1) und des 
Aprilplenums (1975) des Zen­
tralkomitees der KPdSU und er­
klärten. daß die Werktätigen fest 
entschlossen sind, die Auflagen 
des abschließenden Planjahrs und 
des Planjahrfünfts im ganzen er. 
folgreich zu, erfüllen und dem 
XXV. Parteitag der KPdSU mit 
neuen Arbeitssiegen aufzuwar­
ten.

F. D. Kulakow, von den Anwe­
senden aufs wärmste begrüßt, 
hielt eine Rede. Er drückte den 
Werktätigen des Wahlkreises 
Nlshnl Lomow herzlichen Dank 
aus für seine Nominierung als 
Deputiertenkandidat des Ober, 
sten Sowjets der Russischen Fö­
deration. Euer Vertrauen, sagte 
F. D. Kulakow, gilt voll und 
ganz unserer großen Leninschen 
Partei, unter derer bewährten 
Führung die Sowjetmenschen im 
Namen des Triumphs des Kom­
munismus kämpfen und arbei­
ten.

(TASS)

genügend durchgeführt werden.
In der Beratung hieß es, daß 

wirksame Maßnahmen zum organi­
sierten Abschluß der Vorbereitungs­
arbeiten zu den Wahlen, zur Siche­
rung der Teilnahme aller Werktä­
tigen der Republik an den Wahlen, 
zur Schaffung notwendiger Bed'n- 
San gen für die Stimmabgabe der 

Zähler zu treffen sind, die sic« am 
Wahltag auf Umtriebsweiden, un­
terwegs. in Sanatorien, Sportla­
gern und wissenschaftlichen Expe­
ditionen. geologischen und Schür- 
fungslrupps. In Tour.slenhtrbergen, 
in schwerzugänglichen und entlege­
nen Orten befindet). In de; Bera­
tung sprach man über die rechtzei­
tige Bereitstellung der Räume für 
die Stimmabgabe und die exakte 
Arbeit der Verkehrsbetriebe und 
der Post- und Fernmeldeämter.

In der Beratung wurde der Zu­
versicht Ausdruck gegeben, daß 
sich die bevorstehenden Wahlen zu 
einer erneuten DemonstraFon der 
monolithen Einheit von Partei und 
Volk, der grenzenlosen Ergebenheit 
der Sowjetmenschen der groß.-n 
Sache des Kommunismus gestal­
ten werden.

In der Beratung sprach der 
Zweite Sekretär d -s ZK der KP 
Kasachstans W. K. Mesjaz.

(KasTAG)
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Laienkunst

Lieder klingen in den Klubs
Die Laienkunstschau des Ge­

biets Koktsehetaw Ist abgeschlos­
sen. Die Leidenschaften sind 
abgetlaut. die Spannung hat sich 
JclegL Die Sieger sind ermittelt, 
etzt kann man auch mal ruhig 

überlegen, analysieren um dem 
1. Unlonsfestlval des Volksschaf, 
fens In voller Rüstung entgegen­
zutreten.

Die diesjährige Laienkunst­
schau war durch außergcwöhnll. 
ehe Massenhaftigkeit gekenn­
zeichnet. Etwa 20 000 Teilneh­
mer demonstrierten auf den Büh. 
nen der Klubs und Kulturhäuser 
des Gebiets Ihre Meisterschaft. 
Die Schau war dem 30. Sieges­
tag gewidmet und verlief unter 
der Devise „Wir sind ihrem An­
denken treu".

Das war ein großes Fest der 
Laienkunst. Zielstrebigkeit, er. 
staunlicher emotioneller Auf. 
schwung. mit dem die Nummern 
dargeboten wurden, hohe Büh­
nenkultur kennzeichneten die 
Programme der meisten Ray­
ons.

Das zeugt von der gestiegenen 
Meisterschaft der Leiter und 
Teilnehmer der Laienkunst. Tra­
ditionsgemäß präsentieren viele 
Kollektive den Zuschauern lite­
rarisch-musikalische Kompositio­
nen. Man sieht, daß sich ihre 
Meisterschaft von Jahr zu Jahr 
vervollkommnet. Besondere Be­
achtung verdienen In diesem Jahr 
drei Kompositionen: die aus den 
Sowchosen ..Junge Garde" und

„Rusajewskl", Rayon Kuiby­
schew, und aus dem Kulturhaus 
des Rayons Koktsehetaw.

Diese literarisch-musikali­
schen Kompositionen sind eine 
qualitativ neue Stufe in der Ent­
wicklung dieses Genres. Lakoni­
sche Aufmachung. Harmonie der 
Sujetllnle und umfassender Ge. 
halt, gekonnte Anwendung von 
Licht- und Toneffekten und Ele­
menten der Thcatrallslerung — 
gestalteten sie zu wirklich Inter, 
essanten Bühnenwerken.

Die Schau zeigte auch, daß 
sich unsere Chorkunst bedeutend 
aufgefrischt hat. Die Darbietun­
gen der Chöre aus den Sowcho­
sen „Alrtawskl" lm Rayon Wo. 
lodarskoje, „50. Gründungsjahr 
der UdSSR" lm Rayon Rusajew­
ka. des Rayonkulturhauscs von 
Kuibyschew und anderer zeugen 
davon, daß sich interessante ur­
wüchsige Kollektive gebildet 
haben, die komplizierten mehr, 
stimmigen Werken gewachsen 
sind. Erfreulich ist. daß ein neu­
es Jugend-Estradcnensemble — 
..Kökschetau", das Tanzensemble 
:,Souvenir" beim Lenln-Kultur- 
palast. das Tanzkollektiv lm Ei­
senbahnerpalast entstanden sind. 
Das sind beachtenswerte und 
bedeutsame Ereignisse In der 
Laienkunsttätigkeit des Gebiets.

Das gilt für die Rayons sowie 
für die Wirtschaften. Jahraus, 
Jahrein sorgt man um die Laien 
kunst lm Sowchos .,Rusajewskl". 
Rayon Kuibyschew, Ein wahrer

ökonomisches Wissen in die Massen tragen

Wirksamkeit
der ökonomischen Schulung

Im „Glawkustan a l s t r o 1" 
schenkt man der Verbesserung 
der ökonomischen Schulung der 
Arbeiter der unterstellten Orga­
nisationen große Aufmerksamkeit. 
Schon 1973 hat der Rat für 
ökonomische Schulung der Ver­
waltung den Beschluß gefaßt, 
einen Wettbewerb der Organisa­
tionen In der besten Gestaltung 
der ökonomischen Schulung zu 
entfalten. In den Bedingungen 
dieses Wettbewerbs war vorge­
sehen, bei der Fazitziehung 
folgendes zu beachten:

—den Unterrichtsbesuch durch 
die Hörer. Organisation des 
Lehr- und methodischen Prozes­
ses in den Schulen. Seminaren, 
Ausstattung der Lehrräume;

—Organisation der ökonomi. 
sehen Propaganda unter den 
Werktätigen: Auftritte In Presse 
und per Rundfunk, Anfertigung 
von Alben. Plakaten. Herausga­
be von Bulletins. Organisierung 
von Konferenzen, Vorträgen, 
Aussprachen usw.

—Analyse der Effektivität de3 
Unterrichts: Auswirkung aut die 
technisch-ökonomischen Kenn­
ziffern des Trusts, Einführung 
fortschrittlicher Arbeitsmethoden 
und moderner Technologie. Er. 
Weiterung der Neuerer- und Ra- 
tlonallsatorenbewegung, Elnspa. 
rung von Material und Energie, 
Hebung der Arbeitsproduktivi­
tät

Besondere Aufmerksamkeit 
wurde der Anwendung aktiver 
Unterrlcbtsformen und der Effek- 
tlvltät der ökonomischen Schu­
lung geschenkt. damit diese 
Schule unmittelbar mit den Pro­
duktionsaufgaben der Kollektive 
verbunden sei, die fortschrittli­
chen Arbeitsmethoden propa­
giere, die gesellschaftliche und 
Produktionsaktivität' der Hörer 
fördere.

Zur Zeit werden diese Wett­
bewerbsschauen In allen Unter­
abteilungen des „Glawkustanal. 
strol" durchgeführt. Analysiert 
man die Ergebnisse, kann man 
mit Recht sagen, daß diese Wett­
bewerbe eine positive Rolle in 
der Organisation der ökonomi. 
sehen Schulung gespielt haben.

Elnen wichtigen Platz nimmt 
in der Tätigkeit des Rats für 
ökonomische Schulung die Ana. 
lyse der Effektivität der ökono­
mischen Schulung ein. Vom An­
fang des Lehrjahres 1974 bis 
1975 wurde bei uns eine neue 
Form der Registrierung der Ef­
fektivität der Schulung einge­
führt. was die Aktivität der 
Lernenden förderte: In einer 
Reihe Unterabteilungen wurden 
Bücher für die Registrierung 
der Vorschläge elngetührt, die 
im Laufe des Unterrichts von 
den Hörern eingebracht werden

In der besten
im Sowchos „Utscharalskl" ist 

die Arbeitsgruppe von Askerbai 
Balgaslnow gut angeSchrlcben. 
Sogar unter den schwersten Be­
dingungen erzielt sic hohe Zuk- 
ketrübenernten. In diesem Jahr 
hat die Arbeitsgruppe 128 Hekt. 
ar Land zu bewirtschaften. Die 
Jungen Saaten stehen gut

Gleich seit den ersten Tagen 
begannen die Mechanltato. 
ren mit der Pflege der Plantagen. 
Jedes der 61eben Mitglieder der 
Arbeitsgruppe hat lm Rübenbau 
große Erfahrungen. Von den er. 
sten Tagen an wird mit großem 
Elan gearbeitet. Die erste Hacke 
des RQbenfeldes geht zu Ende. 

und nicht nur die Verbesserung 
der technlsch-ökonom Ischen 
Kennziffern zum Ziel haben, 
sondern auch die Verbesserung 
der Produktlonsästhctik, der Ar­
beit mit den Jugendlichen, der 
Organisierung der Freizeit,

Zum Beispiel lm Werk für 
Stahlbetonkonstruktlonen Nr. 2 
des Trusts „Shelcsobetonstrolde. 
tal" wurden Vorschläge der 
Hörer registriert, die einen öko­
nomischen Effekt von 26000 
Rubel ergeben — und das außer 
den Ratlonalislerungsvorschlä. 
gen, die besonders registriert 
werden und 1974 einen Effekt 
von 45 000 Rubel ergaben. Hier 
in diesem Werk wird Jeder Vor­
schlag der Hörer vom Propagan­
disten notiert, dann In das Be­
triebsjournal eingetragen, auf 
der Kommissionssitzung bespro­
chen und durch einen Befehl dgs 
Direktors der Verwirklichungs­
termin bestimmt. So kann der 
Hörer selbst auch den Lauf der 
Verwirklichung seines Vorschlags 
nachprüfen.

Die Vorschläge der Hörer sind 
somit eine Reserve für die Er­
füllung und Überbietung der 
Pläne. In diesem Journal werden 
auch die Vorschläge notiert, die 
zur Festigung der Arbeitsdiszi­
plin. der Verankerung der Ka­
der. zur Erziehung der Arbeiter 
beitragen.

lm Werk für Stahlbetontelle 
Nr. 1 desselben Trusts haben die 
Hörer der ökonomischen Schule 
vorgcschlagen, mit eigenen 
Krätten das Werkterritorium in 
Ordnung zu bringen, in der Ar- 
maturcnhalle die Fensterrahmen 
durch neue zu ersetzen und ein- 
zuglasen, eine Grünanlage anzu­
pflanzen und einen Springbrunnen 
zu bauen. Alles das wurde nach 
Feierabend gemacht. Als Ergeb, 
nls festigte sich die Arbeitsdis­
ziplin, gab es weniger Fälle von 
Erkältungserkrankung und als 
Endergebnis — erfolgreiche Er­
füllung der Produktionsaufgaben.

Die Räte für ökonomische 
Schulen der Truste „Sokolowrud. 
strol' „Shelesobetonstroldetal' 
•Llssakowskrudstrol", „Kasas- 

bcststrol" erweisen den Propa- 
Sandlsten große methodische 

iilfe — sie geben methodische 
und Lchrbehelfe heraus, veröf­
fentlichen methodische Ratschlä­
ge In der Presse. Hier wurden 
Plakate über die Erfahrungen 
der Propagandisten Woloda. 
schtschenko, Sapelzewa, Schere, 
met herausgegeoen. Der Rat für 
ökonomische Schulung des 
„Glawkustanalstrol" verallge­
meinerte die Erfahrungen der 
besten Propagandisten und 
macht damit die Räte der Truste 
vertraut.

Der Rat für ökonomische

Arbeitsgruppe
In hoher Qualität werden die 
Pflanzen verzogen.

Die Arbeiten, die mit der Rü- 
bensaatpflege verbunden sind, 
dürfen nicht in die Länge gezo­
gen werden. In der Arbeitsgrup. 
pe von Askerbai Balgaslnow 
wird sofort nach der ersten Hak- 
kc des Feldes und dem Verziehen 
der Pflanzen mit der Bewässe, 
rung begonnen. Damit sind fünl 
Personen beschäftigt. Zwei Me. 
chanisatoren düngen die Pflan­
zen nach. Jedem Hektar Rüben­
plantagen werden 200 Kilo Am­
moniumnitrat zugeführt.

Vorbildlich arbeiten die Mit­
glieder der Arbeitsgruppe K. Tu. 

Ratgeber und ehrlicher Gehilfe 
der Laienkünstler Ist der Sow. 
chosdlrektor I. I. Rogatschow. Er 
läßt Ihnen ständige Unterstüt­
zung und Hilfe apgeddhen. Es 
Ist wohl kaum Je vorgekommen, 
daß der Direktor Iwan Iwano­
witsch bei den Darbletungeh sei. 
ner Laienkünstler gefehlt hätte. 
Die modernen Kostüme sind 
schön. ein inhaltsreiches und 
mannigfaltiges Repertoire, hohe 
Meisterschaft kennzeichneten die 
Darbietungen des Kollektivs 
während der diesjährigen Laien, 
kunstschau. Während der Ge­
bietsschau hat cs drei Diplome 
erster Stufe gewonnen,

Mit großer Fürsorge werden 
die Laienkünstler In der Geflü. 
geifabrlk In Schtschutschlnsk, lm 
Kolchos „Krasnojc Snamja'' im 
Tschkalow-Rayon umgeben.

Doch dort, wo die Laienkunst, 
kollektive benachteiligt werden, 
sind die Resultate traurig. Da­
von zeugt die diesjährige Laien- 
kunstschau lm Rayon Enbck. 
Schilder. deren Darbietungen 
schlechter als alle anderen aus- 
flelen. Früher gewannen seine 
Lalenkunstkollektive Preise. Un­
genügend haben das Organlsa- 
tlonskomltec. die Rayonabtcllung 
Kultur, das Rayongewcrkschafts- 
komlteè und die Parteiorganisa­
tionen gearbeitet. Alle Delega­
tionen der Laienkünstler wurden 
von Sekretären der Rayonpartei­
komitees oder stellvertretenden 
Vorsitzenden der Rayonvollzugs­

Schulung des Trusts „Sokolow- 
rudstrol" arbeitet zur Zelt an 
der Herausgabe eines ökonomi­
schen Bulletins, das dann regel­
mäßig jeden Monat erscheinen 
wird.

Immer breitere Unterstützung 
findet der Aufruf der Propagan­
disten von Iwanowo „Der Propa. 
gandlst — für das Planjahr- 
iünft."

Schöpferisch arbeitet der Pro­
pagandist Tschercmnych aus dem 
Trust „Sokolowrudstrol" mit den 
Hörern. Die Hörergruppe, die 
Genossen Makowezkl, Klju. 
schln. Kusmin, Smirnow und 
Klschner verpflichteten sich, 
bei der Betonierung der 
unterirdischen Ventllatlonska- 
näle lm Bergwerk Sokolowka 
verstellbare Verschalung anzu. 
wenden. Der Propagandist Tsche. 
remnych unterstützte diesen Vor­
schlag und halt bei der Ausar­
beitung der Verschalungskon- 
struktlon. Der ökonomische Effekt 
dieses Vorschlags beträgt etwa 
10 000 Rubel. Der Propagandist 
Tschercmnych half auch dem 
Arbeiter FHkowitsch bei der Er­
arbeitung und Verwirklichung 
des Vorschlags, beim Bau der 
Kompressorenstatlon des Berg, 
werks Sokolowka die Ziegelsteine 
teils durch Wandplatten zu erset­
zen. In dieser Schule wurde lm 
Unterricht auch die Methode 
des Brigadevertrags studiert und 
dann beim Bau der unterirdi­
schen Ventllatlonskanäle über­
nommen.

Eei der Wertung der Ergebnis, 
se des Wcttbeweros um die bes­
sere Gestaltung der ökonomi­
schen Schulung wird nicht nur 
die Organisation der ökonomi. 
sehen Schulung In der Unterab­
teilung berücksichtigt, sondern 
vor allem der ökonomische Ef­
fekt, die Rolle lm Kampfe um 
die Erfüllung und Überbietung 
der Produktionsauflagen. Das 
hatte zur Folge, daß die Räte 
der ökonomischen Schulen tief­
schürfender das Wesen des Lehr­
prozesses erfassen, diesen besser 
leiten. Auf ihren Sitzungen ,er­
örtern die Räte Jetzt konkrete 
Fragen der Bessergestaltung der 
ökonomischen Schulung der 
Werktätigen.

Zur Zelt arbeitet der Rat für 
methodische Schulen des „Glaw- 
kustanalstrol" an dem System 
der Analyse der Effektivität des 
Unterrichts, an der Vervoll. 
kommnung der Wettbewerbs, 
schauen und anderen Organlsa- 
tlonsfragen.

A. HEINZE, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft" 

kenowa, W. Iskakowa. B. Chas- 
senowa u. a. Sie überbieten all­
täglich Ihr Soll, lassen keinen 
Ausschuß in der Arbeit zu. Bel 
der Pflege der Rübcnplantagen 
helfen die Schüler der örtllcnen 
Schule den Ackerbauern.

Unter den Rübenbauern hat 
sieh der sozialistische Wcttbc. 
werb für eine rechtzeitige Durch, 
führung aller Arbeiten, für die 
Erhaltung von 350 Zonlner Zuk- 
kerrüben vom Hektar entfaltet. 
Es wird alles darangesetzt, um 
die gestellten Aufgaben nicht nur 
zu erfüllen, sondern auch zu 
überbieten. Die Arbeitsgruppe 
von Askerbai Balgaslnow Ist In 
der Pflege der Hübenplaniagen 
den anderen voran.

A. IWANOW
Gebiet Taldy-Kurgan 

komltees geleitet, die vor dem 
Konzert über ihren Rayon er­
zählten. was natürlich gute Stim­
mung. Elan und den Wunsch, Ihr 
Bestes zu leisten, auslöste und 
fördernd die Qualität der Dar­
bietungen beeinflußte. Im Rayon 
Enbekschllder hatte keiner der 
Parteifunktionäre für die Laien, 
kunstschau Zelt übrig. Ein ern­
ster Mangel In der Entwicklung 
der Laienkunst sowie der ganzen 
Kultur- und Aufklärungsarbeit 
war der Umstand, daß die mel. 
sten ' unserer Rayonkulturhäuser 
nur Geringeres leisten konnten 
als die ländlichen Kollektive, ei­
nige hatten einfach nichts darzu- 
blcten. In solcher Lage befanden 
sich die Rayonkulturnäuser von 
Kcllerowka, Schtschuischlnsk und 
Ksyltu. Unter Ihren Möglichkei­
ten waren die Darbietungen der 
Kulturhäuser und -Paläste der 
Stadt Koktsehetaw. Besseres hat­
te man auch von den Lalenkünsl. 
lern des Rayons Kcllerowka er­
wartet.

Woran Hegt es eigentlich? Es 
mangelt an Spezialisten. Sle feh 
len oort, wo sie schlecht umsorgt 
werden, keine »Wohnung bekom. 
men. wo man ihnen nicht die ge­
bührende Beachtung schenkt.

Ungenügend entwickelt sich 
die Tanzkunst, besonders auf dem 
flachen Lande. Warum? Ja well 
man lm Dorf keinen Choreogra­
phen auftreiben kann.

Ein ernst zu nehmendes Pro. 
blem Ist das Repertoire. Die Lei­
ter der Laienkunstkollektive 
müssen die Möglichkeiten be­
rücksichtigen. den Erfahrungen 
der Teilnehmer in der Darstel­
lungskunst und lm Gesang Rech­
nung tragen.

Gesang- und Instrumentalen- 
scmblcs hat beinahe Jeder Rayon. 
Ole meisten sind gut organisierte 
Kollektive wie die aus den Kul­

Vor rund zehn Jahren, 1965, wurde In unserem Land auf Be­
schluß der Regierung das einheitliche Staatliche System der Attestle. 
rung der Qualität von Industrieerzeugnissen eingeführt. Was hat die­
se Maßnahme bedingt, welche Erfahrungen sind inzwischen gesam­
melt. welche praktische Arbeit Ist geleistet worden? Mit dieser Frage 
wandte sich unser Sonderkorrespondent Alexander Kudrjawzew an 
den stellvertretenden Leiter der Abteilung Qualitätsattestierung des 
Unionsforschungsinstituts für Standardisierung Wassili Tichono­
witsch KRYLATOW.

Die Produktion des Ust-Kameno- 
gorjker Blei- und Zinkkombinats 
„W. I. Lenin" — des Spitzenbetriebs 
der NE Metallurgie unseres Lan­
des — findet in allen Ecken und 
Enden unserer Heimat große Nach­
frage und wird In viele Länder aus­
geführt.

UNSERE BILDER: 1. Das Zentrale 
Chemielaboratorium leistet ständige 
Arbeit In Steigerung der Qualität 
der Schwefelsäure. V. I. Technikerin, 
1. Koslowa, Ingenieurin T. Dob- 
ryschlna und Laborantin S. Metllzka- 
i».

2. Vor kurzem wurde ein neues 
Objekt der Schwefelsäurehalle — 
der Abscheider — in Betrieb ge 
nommen. der es ermöglichen wird, 
zusätzlich Dutzende Tonnen Schwe­
felsäure zu gewinnen.

Fotos: W. Pawlunln

Qualität der Erzeugnisse—
Sache aller Werktätigen

KRYLATOW: Das nun ablau. 
fende neunte PlaniahrfUnft kenn­
zeichnet sich durch eine massen­
hafte Bewegung der Werktätigen 
um die Hebung der Qualität der 
Industrieerzeugnisse. Das kom. 
mende Planjahrfünft wurde von 
Leonld Iljitsch Breshnew als das 
Jahrfünft der Qualität genannt. 
Und es Ist zu erwarten, daß das 
fällige Parteiforum, das langfri­
stige Perspektiven der Entwick­
lung der Volkswirtschaft unseres 
Landes bestimmen soll, das Pro­
blem Qualität mit verstärkter 
Aufmerksamkeit behandeln, es 
entsprechend konkretisieren wird.

Die Qualität läßt von sich mit 
allem Ernst sprechen beim be­
stimmten Niveau der Quantität, 
in den ersten Jahren nach dem 
Bürgerkrieg z. B., als die Volks-, 
wirtschaft sich lm Zustand einer 
Zerrüttung befand und die Ge. 
brauchswaren sogar für die Be­
friedigung des gcmäßlgsten Be­
darfs der Bevölkerung nicht 
reichten, stand auf der Tagesord. 
nung des Jungen Sowjetstaates 
vor allem die Menge der Kleider, 
des Schiihwerks, der Nahrungs­
mittel usw.

Bei dem heutigen Umfang der 
Produktion und deren raschem 
Entwicklungstempos Ist der Be­
griff Qualität für alle Volkswirt­
schaftszweige äußerst aktuell ge­
worden. Es erscheinen und finden 
breite Anwendung Immer neue 
Rohstoffe und Technologien, die 
Erzeugnisse die gestern als gut 
galten, werden heute von besse­
ren verdrängt. Mit dem Wachs, 
tum des Wohlstands der Bevöl­
kerung beeinflussen Geschmack 
und Mode Immer stärker das 
Sortiment und die Qualität der 

turhäusern der Rayons Serenda 
und Krasnoarmejsk. des Kolchos 
..Krasnoje Snamja" aus dem 
Tschkalow-Rayon. des Kulturhau­
ses In Letowotschnoje Im Ray­
on Kcllerowka, des Reparatur­
werks in Krasnoarmejsk Und des 
Eisenbahnerklubs, des Kulturhau. 
ses des Gerätebauwerks und an­
dere. Alle haben den Zuschauern 
Interessante Programme auf gu­
tem Niveau dargeboten. Doch 
Bedenken ruft der Umstand her­
vor. daß den meisten KolleicU- 
ven nicht schöpferische Indivi­
dualität eigen Ist, sondern daß 
sie Jemandem nachahmen.
/ Wenn wir früher hervorhoben, 
daß es wenige Orchester kasachl. 
scher Volksinstrumcntc gebe, so 
waren cs allein In der drillen 
Tour cif Darbietungen. Zahlen­
mäßig gar nicht schlecht, doch 
das Niveau der Darbietungen ließ 
viel zu wünschen übrig. In diesen 
Kollektiven müssen die Lehr- und 
Erziehungsarbeit bessergestaltct, 
mehr Beachtung der Musiktheo­
rie geschenkt, ständige Orche- 
stertcllnehmcr angcworUcn und 
regelmäßig unterrichtet werden.

In unserem Gebiet wohnen 
viele Deutsche. Viele von Ihnen 
nahmen an Konzerten teil. Doch 
sicherlich ist cs eine Unterlas­
sung, daß nur zwei Nummern In 
deutscher Sprache erklangen.

Die erste Tour des. Unlonsfe. 
stlvals des Volksschaffens be­
ginnt. Da haben alle Leiter und 
Teilnehmer der Laienkunst noch 
gewiß nachzuarbclten und an 
lnrer Meisterschaft zu schleifen, 
um die Farbe des Gebiets in die­
sem Festival stolz zu vertreten.

S. SANTSCHILO, 
Direktor des Gebietshauses 

für Volksschaffen

Koktsehetaw

Erzeugnisse, die Internationale 
ökonomische Integration Eßt den 
Weltstandard lm Auge haben. 
Viele Faktoren In puncto Quali­
tät muß man in Betracht ziehen, 
denn das Ist eine unbeständige, 
veränderliche Kategorie.

—t—e—&/
tü^er Freundschaft

„FREUNDSCHAFT": Dar­
aus folgt, daß auch die Metho. 
den der Einschätzung und 
der Kontrolle der Qualität 
biegsam, auf Jeder Etappe 
zeitgemäß sein müssen.

KRYLATOW: Das gegenwär­
tige Staatliche System der Altes, 
tierung von Industrieerzeugnis­
sen trägt diesem Umstand Rech­
nung. Es besteht Jetzt ein zahlen, 
mäßig starker Apparat von sach­
kundigen Fachleuten und Wissen­
schaftlern, untergeordnet dem 
Staatlichen Komitee für Standar- 
de. Es sind gewisse Erfahrungen 
gesammelt und spürbare Erfolge 
erzielt.

Freilich war der Weg nicht 
immer glatt. Bis 1971 z. B. wur­
den einzelne Industrieerzeugnis­
se attestiert, die besten, die des 
staatlichen Gütezeichens wort 
waren. Man war gezwungen, auf 
der Suche nach solchen das 
Land kreuz und quer zu durch­
streifen. Seit 1965 wurde das 
Gütezeichen etwa 6 000 Erzeug­
nissen verliehen, wobei es deren

Immer
In der Vorderllnle

in der neuen Parkanlage auf 
der M.-Auesow-Straße In Kcntau 
hatten sich die Bergarbeiter. Erz. 
aufbereiter. Maschinenbauer. Ih­
re Familienmitglieder versam­
melt. Der Agitator. Ingenieur des 
Bergwerks „Mlrgallmsal", I. N. 
Gogol erzählte über den Dcpu- 
tlencnkandldaten zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR 
Basarbal Aschirow:

Ein Vierteijahrhundert arbei­
tet Basarbai Aschirow In den 
Abbauorten des Polymetallkom- 
blnats Atschlsal. Und nie war er 
unter den Zurückbleibenden. 
Zwei Jahrfünftc steht sein Na­
me an der Ehrentafel des Be­
triebs die selbstlose Arbeit des 
Schrittmachers der Produktion 
wurde mit zwei Regierungsaus­
zeichnungen gewürdigt. Die Bri­
gade Ascnirows. des Verdienten 
Bergmanns der Kasachischen 
SSR, erzielte mehrmals die be­
sten Kennziffern In der Branche 
beim Abteufen schwebender Aus. 
hiebe in einem Abbauort. Basar­
bai tauschte Erfahrungen aus mit 
tschechoslowakischen Bergleu­
ten.

Als Ingenieur des Bergwerks 
kennt der Agitator den Abteuf­

Sie wird das Vertrauen
rechtfertigen

Nach der 8. Klasse der Lu- 
natscharskl-Mittelschule beschloß 
Irene Schmidtgall, einen Beruf 
zu meistern, um den Eltern bei 
der Erziehung der Jüngeren Ge­
schwister nach Kräften zur Sei­
te zu stehen. Und so kam sie 
1968 als 15Jährlges Mädchen in 
das Dienstleistungskombinat von 
Dshambul, wo sie sich als Da­
menfriseuse ausbilden wollte.

In der Arbeit hatte Ira Glück, 
sie kam in die Schule zu Lilli 
Rieb, einer vortrefflichen Meiste­
rin, die nie Mühe und Zelt scheu. 
ie. um ihre Kenntnisse und „Be­
rufsgeheimnisse" der fleißigen 
und zielstrebigen Schülerin zu 
übermitteln. In kurzer Frist war 
Ira eine Meisterfriseuse.

Die Parteisekretärin des 
Dienstleistungskombinats Galina 
Samjatina sagte: „Ira Schmidt­
gall ist wortkarg, aber tüchtig 
in der Arbeit. Sie ist eine vor­
treffliche Meisterin mit moder­
nem künstlerischem Geschmack. 
Auf den Preiswettbewerben der

in der Sowjetunion mindestens 15 
Millionen gibt.

„FREUNDSCHAFT": At­
testiert wurde also 1/250 000- 
stel aller Erzeugnisse. Und 
wenn man vom Anteil des 
Produklionsumtangs spricht?..

KRYLATOW: Dle Sache sieht 
da bei einem noch größeren 
Nenner recht unbefriedigend aus. 
Solcher Anteil der Erzeugnisse 
höchster Klasse konnte die glo­
bale Lösung des Problems kei­
nesfalls spürbar fördern. Ebenso, 
wie der vom berühmten Lewscha

(Llnkshändgen) beschlagene 
Floh keine teennische Revolution 
hervorgerufen hatte.

Seit 1972 wird In der Sowjet­
union die ganze Industrieproduk­
tion attestiert. Und da hat man 
eine ganz klare Vorstellung da­
von. was für Erzeugnisse wir lm 
Maßstab des Landes haben. Den 
langen Reden über die Qualität 
wurde durch mathematisch ge­
naue Daten ein Ende gesetzt.

Nehmen wir beispielsweise an, 
daß ein Betrieb oder ein Indu­
striezweig 10 Prozent der Be­
darfsartikel von bester Sorte, 60 
Prozent von recht befrledcgen- 
der Qualität und die übrigen 30 
Prozent — unter dem erforder­
lichen Niveau liefern. Die 30 
Prozent der Produktion sind fak. 
tisch Ausschuß, ungangbare Wa­
ren, die In den Läden wenig ge­
fragt werden, und wenn man die. 
selben auch zu herabgesetzten 
Preisen verkauft. Die Volkswirt­
schaft leidet dadurch Verluste. 
Die Erzeugnisse von schlechter 
Qualität müssen verdrängt wer­
den, und zwar durch die Vergrö­
ßerung des Anteils der Erzeug-

Kandidaten des Volkes

häuer B. Aschirow gut I. N. 
Gogol führt weiter aus:

Der Kommunist Aschirow hat 
zu Jeder Sache eine staatliche 
Einstellung. Als lm Bergwerk 
„Karasal" die Abteufarbeiten 
zurückbllebcn. ging Basarbai 
freiwillig In eine rückständige 
Brigade, und dank seiner ge­
konnten Leitung wurde diese 
bald eine der besten. Dann lernte 
er eine Gruppe Junger Abteufer 
lm Bergwerk ..Sapadny“ an.

Vor kurzem ist das branche­
größte Bergwerk „Glubokl" an­
gelaufen. Es entstand die Not­
wendigkeit. In hohem Tempo die 
Front der Förderung des Poly­
metallrohstoffs nach neuer Tech­
nologie vorzubcrelten. Und der 
Kommunist Aschirow nimmt sich 
der neuen Sache an. Diejenigen, 
die an seiner Seite arbeiten, wis­
sen: Aschirow verläßt nach 
Schichtschluß den Schacht nicht, 
wenn der Nachbar mit der Auf­
gabe noch nicht fertig ist Er Ist 
immer hilfsbereit, weil von der 
gegenseitigen Hilfe in vielem 
der Erfolg des ganzen Kollektivs 
abhängt.

W. TORSKI 
Gebiet Tschimkent

Friseusen Ist sie immer unter den 
Besten. Von den Kunden be­
kommt Ira oft Dankschreiben. 
Sie Ist auch gesellschaftlich ak­
tiv tätig. Mehrmals wählte man 
sie als Mitglied des Komsomol­
komitees. Gegenwärtig ist sie 
Brigadier der Komsomolzen- und 
Jugendschicht. Ihre Brigade 
wurde für musterhafte Bedie­
nung der Kunden mit einer Ur­
kunde des ZK des Komsomol 
Kasachstans bedacht.

Das Kollektiv des Dienstlei­
stungskombinats hat Irene Ger- 
hardowna Schmidtgall einstim­
mig als Deputiertenkandidatin 
vom Wahlkreis Nr. 250 für die 
Wahlen zum Stadtsowjet der 
Werklätigendeputlerten aufge­
stellt. Wir sind stolz auf unsere 
Junge Deputiertenkandidatin und 
überzeugt, daß sie das Vertrauen 
ihrer Wähler rechtfertigen wird." 

Erna CHABINSKAJA, 
ehrenamtliche Korrespon­
dentin der „Freundschaft" 
Dshambul 

nlsse von höchster Qualität. Die­
se Forderung ist bet der Ausar­
beitung der Volkswirtschaftsplä­
ne lm Landesmaßstab, der 
Zweigs- und Betriebspläne zu be. 
rücksichtigen. Da müssen neue 
Möglichkeiten bzw. Reserven er­
schlossen. wissenschaftliche Lö. 
sungen gefunden, fortschrittli­
che Technik und Technologien 
eingeführt und gemeistert wer­
den. Es bedarf ständiger Welter, 
qualiflzlerung der Arbeitskräfte, 
strenger Produktlonsdlszlplin. 
Förderung der schöpferischen 
Suche-

„FREUNDSCHAFT”: Die 
Praxis zeugt aber davon, daß 
auch die guten Vorsätze 
durch praktische Schritte bzw. 
wirksame Kontrolle unter­
mauert werden müssen...

KRYLATOW: Ministerien.
Zweige und Betriebe sind Jetzt 
verpflichtet, in den Rechen­
schaftsberichten ihre praktische 
Arbeit zur Vergrößerung lm Ge­
samtumfang der Produktion des 
Anteils der Erzeugnisse von gu- 
ter Qualität sehen zu lassen. Die­
se Maßnahme bringt positive 
Früchte. Ich kann einige Betrie. 
be. z. B. in dc Brancne Erdöl­
verarbeitung und Erdölchemie er­
wähnen. die bis über 60 Prozent 
der Produktion von hoher QualL 
tät liefern.

Es gibt freilich auch heute 
noch Fälle, wo man bei ein paar 
Erzeugnissen, die mit dem Staat, 
liehen Gütezeichen gewürdigt 
sind, zu viel Lärm macht, wenn 
der Anteil dieser Erzeugnisse In 
der gesamten Produktion auch 
winzig klein ist. Solche Versuche 
sind als Schwindelei zu betrach­
ten.

Der Kampf um die Qualität 
muß klug gefördert und effektiv 
stimuliert werden. Die Suche 
nach wirkungsvolleren Stimuli 
geht weiter. Damit befassen sich 
Wissenschaftler und Praktiker. 
Das wäre eigentlich ein beson­
deres großes Gesprächsthema.

Abschließend sei betont, daß 
die Hebung der Qualität der 
Erzeugnisse unserer Industrie 
Ehren- und ureigene Sache eines 
Jeden Werktätigen ist. Schöne, 
lm Alltagsleben haltbare und auf 
dem* Weltmarkt konkurrenztähi- 
ge Waren sind doch unser natio. 
naler Reichtum. Quelle des 
Volkswohlstandes.
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Ein Arbeitstag von Bürgermeister Harrv Keppler 
in Niebendorf/Meinsdorf, Kreis Luckenwalde

Man kann einen ganzen Tag in 
seinem Arbeitszimmer zubringen, 
ohne daß Irgend etwas Besonderes 
geschieht Bürgermeister sein 
scheint eine angenehme Beschäfti­
gung. Harry Keppler hat sogar 
Zeit, sich nach dem Wohlergehen 
seines allerjüngstcn Gemeindemit­
glieds zu erkundigen und damit 
den frischgebackenen Vater zu be­
ruhigen. Er hätte zwar sicher eben, 
sogut von anderswo im Kranken­
haus anrufen können, aber er kam 
eben ganz selbstverständlich zu 
seinem Bürgermeister.

Daß das wie so vieles andere 
selbstverständlich ist, das eben ist 
jedoch für Harry Keppler das Be­
sondere an seiner Burgermeister­
tätigkeit ..Das Vertrauen der 
Menschen erwerben und erhalten 
ist eine schwere Aufgabe. Aber 
wenn sie erfolgreich bewältigt 
wird, ist alles erreichbar.“ — Bür­
germeister Keppler weiß das aus 
Über zwanzigjähriger Erfahrung.

IMMER „IM AMT"

tivitlt staatlicher Leitung, das heißt 
auch: Ratsmitglieder ständiger
Kommissionen oder des Ortsaus­
schusses der Nationalen Front so 
mit Wissen auszurüsten. daß sie 
selbständig Probleme erkennen und 
anpicken, Lösungswege finden. 
Daß nicht alles also beim Bürger­
meister landet." Danach handelt 
Harry Keppler. Gute Vorbereitung 
entscheidet über den Erfolg, ist sei. 
ne Devise.

Taiwan, das Bollwerk der 
rscblangkalicbekler und die 
Konzentration gegen die Völker 
Asiens gerichteter fremder Mi­
litärstützpunkte, darf weiter be­
stehen — das haben die Jetzigen 
rubrer des maoistischen Chinas 
beschlossen.

Sie faßten diesen Beschluß, 
ohne auf die noch vor 20 Jahren 
gegebenen feierlichen Verspre­
chungen zu achten, diese Insel 
„unbedingt zu befreien". Sie ga­
ben das durch den Mund des 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Staatsrats. Teng Hslao ping, 
bekannt der kürzlich mit USA- 
Journalisten sprach.

Wie AP meldet, versprach der 
chinesische Staatsmann: „Die 
Zelt Ist nicht gekommen, da die 
USA Ihre Politik gegenüber Tai­
wan verändern können, so kann 
China warten." Wie lange? Der 
Mao-Gefolgsmann gab darauf 
keine direkte Antwort, erklärte 
aber: „Die Chinesen müssen ge­

Verzicht auf
Befreiung Taiwans

T ASS-Kommentar
duidlg sein."

Geduldig worin? Der Stell­
vertretende Vorsitzende entschloß 
sich, das rundheraus zu sagen. 
D.e Chinesen würden, so sagte 
er. recht lange warten, bis sie 
ihre heutigen Arbeitskittel gegen 
gewöhnliche Kleidung werden 
austausohen können. Mit einem 
Wort, an eine Verbesserung der 
materiellen Lage des Volkes ist 
vorläufig nicht zu denken. Beson­
ders schwer werden es die chine­
sischen Frauen haben, die nach

Elngeständnis Trng Hslaö plngi 
nicht darauf hollen können. Tn 
ableitbarer Zelt die gleichen 
Rechte wie die Männer zu er­
halten (Sie haben doch diese 
Rechte seit Jahrtausenden nicht!)

Die Geduld des Stellvertreten­
den Vorsitzenden des Staatsrates 
verschwand aber sofort, sobald 
er auf die Sowjetunion zu spre­
chen kam. Wie die anderen mao­
istischen Führer, begann er seine 
Gesprächspartner sofort mit der 
angeblich „von Rußland ausge-

henden" Gefahr eines dritten 
Weltkrieges zu schrecken.

Daran Ist übrigens nichts Neu­
es. Wer auch nach Peking kom­
men mag. er bekam sofort die 
Fabeln von einer sowjetischen 
. Aggréslviiät” präsentiert. Den 
Europäern wird gesagt, die „So­
wjet sehe Gefahr richte sich vor 
allem g’gen sie. den Japanern 
sucht man einzureden, die sowje­
tischen ..Hegemonlebestrebun- 
gen" drohten Asien, und den 
Amerikanern sagt man unbe­
dingt, em Zusammenstoß der bei­
den „Supermächte" Kl „unab­
wendbar". well die Sowjetunion 
„unbedingt" die USA überfallen 
werde,

Di© Mäolsten haben es licht- 
lieh Aillg, von der Seite her. von 
einer „Anhöhe" den sogenannten 
Kampf zweier Tiger zu beobach­
ten. Was aber e n solcher „Zwei­
kampf" der Menschheit kosten 
würde. das interessiert sie nicht 
im geringsten.

0 BRIEFE 0 BRIEFE 0

Gesellschaft­
lich aktiv

MASSSTAB: 
ERGEBNISSE

«

>

„Als Bürgermeister hin ich so­
zusagen immer ,im Amt', ob mit­
tags um 12 Uhr oder um Mitter­
nacht“, sagt er. Und belegt das 
mit Dutzenden Episoden. NatOrlich 
sind heute die Probleme andere als 
zu seinem Amtsantritt. Nicht zu­
letzt deshalb, weil gemeinsam mit 
der Kraft der Bürger und dank 
der konsequent auf das Wohlerge­
hen aller gerichteten Politik des 
Staates die Gemeinde gründlich 
Ihr Gesicht wandelte.

Woher nimmt Harry Keppler 
Zeit und Kraft, sich um Freuden 
und Sorgen jedes seiner 'itbürg»r 
zu kümmern? Wie kommt es, daß 
auch am Sprechtag die Tür des 
Gemeindehüros nicht öfter als 
sonst geöffnet wird und er dennoch 
sicher ist daß die Aufgaben des 
Tages und des Jahres in seinem 
Verantwortungsbereich gut gelöst 
werden? Wie schafft er es. die An­
forderungen als Bürgermeister, als 
stellvertretender Vorsitzender des 
Gemeindeverbandsrates, als Leiter 
eines ehrenamtlichen Rats zur Ent. 
Wicklung der Naherholung, als 
Ortsgruppenvorsitzender der De. 
mokratischen Bauernpartei 
Deutschlands (BRD) und nicht zu­
letzt als Ratsmitglied beim Rat des 
Kreises Luckenwalde unter „.einen 
Hui“ zu bringen? Unter den „Hut“ 
müssen Ja auch noch die Beratun­
gen und Zusammenkünfte mit Be­
triebsleitungen und die Teilnahme 
an Vollversammlungen. Und unter 
den „Hut" gehört auch noch die 
Weiterbildung — vor einigen Jah­
ren Studium zum Staatswissen­
schaftler, heute und immer uner­
läßliche Information über Gesetze, 
Beschlüsse und Verordnungen.

PRINZIP:
HOHE EFFEKTIVITÄT

„Das .Geheimnis' liegt darin, 
auch die staatliche Leitungstätig, 
keit nach den Prinzipien hoher Ef­
fektivität zu organisieren'', meint 
Bürgermeister Keppler. „Das heißt 
z. B. geizen mit jeder Stunde, oder 
besser: jede Stunde so nutzbrin­
gend wie möglich .anlegen'. Das 
Gespräch mit den» Bürger, auf der 
Dorfstraße oder im Stall, ist dabei 
oft wertvoller als eine in die Län­
ge gezogene Sitzung. Hohe Effek-

Im Gemeinderat von Nleben- 
dorf/Heinsdorf sitzen z. B.: der 
LPG-Vorsitzende. der Leiter des 
Lehrlingsinternats, ein Lehrer, ein 
Genossenschaftsbauer, der Buchhai. 
ler eines Landwirtschaftsbetriebes 
und ein Schneidermeister. „Da ist 
der Lehrer aber genauso infor­
miert über die Probleme der Land­
wirtschaft wie der LPG-Vorsitzen- 
de. und das gleiche gilt für die 
Volkss'ertretung. den Ortsausschuß. 
Jeder hat gelernt, gesellschaftlich 
zu denken, das eigene Wirken in 
den Zusammenhang der volkswirt­
schaftlichen Entwicklung zu stel­
len. über den Gartenzaun und die 
Gemeindegrenzen zu sehen. Und 
sich täglich neu die Aufgabe zu 
stellen: Maßstab der Oualität der 
Arbeit als örtliches Staatsorgan, 
als gewählter Interessenvertreter 
der Bürger sind die Ergebnisse die 
sichtbar und spürbar für alle Bür­
ger erreicht werden."

Und diese Ergebnisse — sichtba­
rer Beweis für die Richtigkeit die­
ser Erklärung — waren in Nieben. 
dorf/Helnsdorf gerade Im Jahr 
1974 so groß, wie noch in keinem 
Jahr zuvor, wenn auch Urkunden 
im Gemeindebüro von gutem Bür­
gerfleiß schon in vergangenen Jah­
ren künden.

Staatliche Leitungstätigkeit, da» 
ist auch Erziehungsarbeit meint 
Harry Keppler. Arbeit mit Herz 
und Fingerspitzengefühl. Da wird 
in öffentlicher Versammlung einer 
80jährigen zum Jubiläum gratu­
liert. da werden goldene Ehepaare 
aufgesucht und Aktivisten im Wett­
bewerb ausgezeichnet. Da gibt es 
aber auch Einladungen zu Ratssit­
zung. die höflich, aber bestimmt 
„zur öffentlichen Stellungnahme 
über das Verhalten in der Gemein, 
de" auffordern. Erfolg? ..Noch ist 
jeder gekommen, weil die Bürger 
in einem Vlerteliahrhunderl Ar- 
beiter-und-Bauern-Macht erkannt 
haben: Das Wohl jedes einzelnen 
steht im Mittelpunkt."

Sozialistische Staatsmacht per­
sonifiziert sich für die Bürger in 
den Abgeordneten, den Ratsmitglie- 
dern, dem Bürgermeister.

Für Harry Keppler ist es Be­
weis ihres tiefen Vertrauens zu 
dieser Staatsmacht, daß es prak­
tisch nichts gibt im Leben der Ge­
meinde und im persönlichen Leben 
der Menschen, das nicht sofort den 
Bürgermeister erreicht.

Sozialismus und Demokratie als 
Untrennbare Einheit, zunehmende 
bewußte Mitwirkung der Bürger 
an den Staatsangelegenheiten sind 
ebenso selbstverständlich wie bei 
der Gestaltung der eigenen Lebens. 
Verhältnisse — das Ist tägliche 
Praxis bis ins kleinste Dorf der 
DDR.

(Panorama/DDR)
I

- WEltgE5chEhEn
Militärische Präsenz bleibt

Die militärische Präsenz der 
USA In Asien werde trotz eines 
Teilabzugs der USA-Truppen aus 
Thailand aufrcchterhalten. hat 
der Assistent des USA-Außenmi­
nisters Philip Hablb Agentur­
meldungen zufolge in Bangkok 
betont. Er verhandelte in Bang-

kok mit dem Ministerpräsidenten 
und dem Außenminister Thai­
lands. In Thailand sind zur Zelt 
27 000 Militärangehörige und 
350 Kampfflugzeuge der USA 
stationiert. Bis Ende Juni sollen 
die USA-Einheiten auf Forde­
rung der thailändischen Regie-

rung auf 19 500 Mann verringert 
werden. Darüber hinaus sind alle 
strategischen Bomber vom Typ 
B-52 und F-l 11-Jagdbomber, Ins­
gesamt 48 Maschinen, abzuziehen.

Hablb unterstrich, die „ame­
rikanische Präsenz" In diesem 
Raum werde Jedoch „bedeutend 
bleiben". Er bestätigte, daß sich 
auch die siebent© USA-Flotte 
weiterhin In diesem Raum auf­
halten werde.

Etwa ein halbes Jahr Ist ver­
gangen, seit auf dem Boden der 
Republik Guinea-Bissau die letz­
ten Schüsse Helen. Elf Jahre 
führte das Volk dieses kleinen 
westafrikanischen Landes den 
Krieg für Freiheit und Unabhfln. 
glgkelt. Die größte Last der 
Kampfhandlungen lag auf den 
Schultern der revolutionären 
Volksarmee. Gegenwärtig neh. 
men die Soldaten der Armee zu­
sammen mit dem ganzen Land 
am friedlichen Aufbau teil, ver­
gessen dabei aber nicht, auch 
Ihre Hauptaufgabe zu erfüllen — 
die Freiheit und Unabhängigkeit 
des Landes zu verteidigen.

D.c Dörte- und Siedlungen In un- 
ie-en Rayon N©w«ja Schulde haben 
e.n ichönei Antl tz. Breite Straßen, 
•chöne Eigenheime. Und in dieten^ 
De E nwohner können »ich ein Le­
ben ohne Künljchrank. Gasherd, oh­
ne Ferniehgerät gar nicht mehr »or- 
»tellen. An allen den guten Verän­
derungen haben auch die Deputier­
ten der örtlichen Sowjet» aktiv 
H>nd mit angelegt, Leute, die »ich 
dar Achtung und Ehre ihrer Wähler 
erfreuen.

in den Tagen der Vorbereitung 
•ul di» Wahlen in den Oberiten 
Sowjet, in die örtlichen Sowjet» le- 
g-n d e Deputierten bei Trollen mH 
d-n Wählern Rechensehalt ab über 
ihre Tätigkeit. Im Dorfiowjet ..La­
nin»«"' ilt de Deputiertengruppo 
mit E. Schößler an der So.tze qe- 
»ellichafflich besonders aktiv. Dio 
Dapul arten dreier Gruppe haben 
alle ihre Wähleraufträge erfüllt, tn 
ihrem Blickfeld »teht der Bau de» 
Maifkompleios im Dorf „Zweiter 
Fünfjehrplan", große Erziahungser- 
beil leisteten »ie unter den Ju­
gendlichen. Mit ihrer Unterstützung 
und aktiven Mithilfe wurde eine 
Brücke über das Flüßchen Ossiche 
gebaut.

v. twnti

Rassisten greifen
Die südafrikanischen Behörden von 

Namibia kündigten dieser Tage markt­
schreierisch die „Aufhebung" der dlskrl- 
mlnatorlichen Maßnahmen gegen die afri­
kanische Bevölkerung an. In Wirklichkeit 
Ist da nur von einem Versprechen die 
Rede, „so bald wie möglich" die Gesetze 
abzuändem. die den Afrikanern untersa­
gen. in den gleichen Hotels mit Weißen 
abzusteigen, die für Weiße bestimmten 
Restaurants und Cafes zu besuchen usw. 
also von der sogenannten kleinen Apart­
heid.

Doch auch diese versprochene völlig un­
zulängliche Maßnahme sieht wie ein 
Hohn aus: die Besitzer von Hotels. Re­
staurants und Cafes werden selber dar­
über entscheiden, ob sie Vertreter aller

zu Manövern
Rassen oder nar Weiße bedienen sollen.

Genauso falsch Ist auch der vielgeprie­
sene Beschluß der südafrikanischen Be­
hörden. in Namibia das polizeiliche Pas 
slerschclnsystem aufzuheben. In Wirk­
lichkeit stellte cs sich heraus, daß die af­
rikanischen Arbeiter nach wie vor nicht 
die Wohngebiete der Weißen ohne Ar­
beitsvertrag oder Sondergenehmigung 
besuchen dürfen.

Der Propagandalärm Ist von den Ras­
sisten Südafrikas nicht von ungefähr ge­
schlagen worden. Die demonstrativen 
Schritte, mit denen das Regime etwas 
beschönigt werden soll, werden zu der 
Zelt unternommen, da der Sicherheitsrat 
der I NO über die Einstellung der rechts­
widrigen Besetzung Namibias durch Süd­
afrika diskutiert.

Verschlechterung der Lebens Verhältnisse
In den 21 Monaten nach dem faschisti­

schen Putsch hätten sich die Lebensbedln- 
gungen der Werktätigen, vor allem der 
Arbeiterklasse, zunehmend verschlechtert, 
hat der Vorsitzende des Einheitlichen Ge- 
werksebaftszentrums der Werktätigen 
Chiles. Luis Flgueroa. in einem Interview 
für die „Deutsche Volkszeitung" (BRU) 
erklärt

Zur Zett gebe es in Chile über 600 000 
Arbeitslose, was 20 Prozent aller arbeits-

fähigen Bürger ausmacht. Die Reallöhne 
seien inzwischen durch die präzodenzlose 
Preissteigerung um nahezu 60 Prozent 
gesunken. Die Junta habe die Mllltäraus- 
gaben mehr als verdoppelt und wende 
gewaltige Mittel für den ..Schadenersatz" 
an ausländische Industriemonopole auf.

Der chilenische Gewerkschafter beton­
te. das Regime Pinochet setze alle Mitte) 
ein. Um den wachsenden Widerstand der 
Demokraten Chiles zu unterdrücken.

UNSER BILD: Auf der Wacht 
für Unabhängigkeit

Foto: TASS

Schon 
für Juli

Vorbereitungen
zur Rechtskonferenz

Erhöhte Aktivität und erweiter­
te Beteiligung lateinamerikani­
scher Juristen an den demokrati­
schen Umgestaltungen — so lau­
tet eine der Aufgaben der für die 
Zelt vom 16. bis 21.Juni nach 
Panama einberufenen zweiten In­
teramerikanischen Konfe re nz 
über Rechtsfragen der wirt-

schartllchen Unabhängigkeit, hat 
der Vorsitzende des Organisa­
tionskomitees dieser Konferenz, 
Rccbtsanwalt Osca SevUlen (Pa­
nama) erklärt.

Zu diesem Forum würden De­
legierte aus allen Ländern der 
westlichen Hemisphäre erwartet. 
Eingeladen seien auch Vertreter

der Internationalen Vereinigung 
Demokratischer Juristen und des 
Weltfriedensrates. Auf der Kon­
ferenz solle eine ständige Inter­
amerikanische Nichtregierungs­
organisation von Juristen ge- 
Fründet werden, die beratende 

unktlonen ausüben und bei der 
Verwirklichung der Beschlüsse 
der Jahreskonferenzen mitwirken 
soll.

Der Rechtsanwalt sagte: ..Wir 
glauben, daß die Konferenz er­
folgreichen Verlauf nehmen 
wird. Auf der Tagesordnung 
stehen aktuelle Fragen der la-

telnamertkanischen Gegenwart, 
die eine koordinierte Stellung­
nahme erfordern.

Die Delegierten, die bereits In 
Panama eintreffen, werden fol­
gende Fragen erörtern und mit 
entsprechenden Empfehlungen 
versehen: Selbstbestimmung und 
ökonomische Unabhängigkeit. 
Hoheitsrecht des Staates auf sei­
ne Naturressourcen. Ausarbei­
tung von Gesetzen gegenüber In­
ternationalen Monopolen. Schutz 
der Menschenrechte und Problem 
des Panamakanals."

Das Kollektiv des zentralen 
Reparalurwerks in Angran 
schreibt auf seinem Arbeitska­
lender schon Jul! 1975. Seit Be­
ginn des Planjahrfünfts hat es 
Erzeugnisse für 5 Millionen Ru­
bel realisiert, der überplanmäßi­
ge Gewinn betrug 135 000 Rö­
bel. Das bat die Belegschaft 
durch rationelle Nutzung der 
eingesetzten Ausrottungen und 
Steigerung der ArbeitsProdukti­
vität erzielt.

Als Vorbild im koznmonlsCI-- 
sehen Verhalten zur Arbeit kön­
nen der Schlosser A. Sorokin, 
der Schwafler R. Kubatow, die 
Kranführerin N. Nikiforowa und 
viele andere Mitglieder des Kol­
lektivs dienen. Sie überbieten 
stets Ihr Schlchtsoil. Ihre Namen 
und Bilder stehen auf der Ehren­
tafel des Betriebs. Das Abzei­
chen „Aktivist des 9. Planjahr- 
fünfts" erhielten die Arbeiter 
A. Vogelsang. I. Rablnowitsch. 
mit dem Abzeichen „Sieger tm 
sozialistischen Wettbewerb" 
wurden O. Weigum. S. Derento- 
witsch ausgezeichnet.

Die Werktätigen aller Arbeits­
abschnitte des Reparaturwerks 
bereiten sich auf ein würdiges 
Begehen des XXV. Parteitags 
vor und haben sich verpflichtet, 
den Fünfjahrplan bis zum 18. 
November zu bewältigen.

M. JERMAKOW

Gebiet Taschkent

Düsseldorfer Impressionen
niE Elshockey-WM war das 

Reiseziel unserer Touri­
stengruppe. Doch der Anpfiff für 
die Spiele ertönte erst nachmit­
tags lm Eisstadion an der Brehm- 
straße. Deshalb standen uns alle 
Vormittagsstunden frei zu unserer 
Verfügung. In dieser Zelt haben 
wir Köln, Essen, Wuppertal. 
Leverkusen und andere Städte 
des Ruhrgebiets besucht. Es war 
für uns nicht besonders anstren­
gend. denn diese Städte zusam­
men mit den anderen wie Mül­
heim an der Ruhr, Bottrop, die 
fast alle über 100 000 Einwohner 
haben, bilden eine beinahe 10k- 
kenlose Einheit, In der die Stadt­
grenzen lnelnanderflleßen. Doch 
Düsseldorf — Landeshauptstadt 
von Nordrhein-Westfalen mit 
über 700 000 Einwohnern, Mes­
se- und Kongreßstadt. Kultur- 
und Verwaltungszentrum und ei­
ne Drehscheibe des Handels aus 
allen Himmelsrichtungen — wur­
de zum Hauptort unserer Stadt­
bummel.

Von unserem Jugendgasthaus 
in Ober-Kassel am linken Rhein- 
Ufer war das gewaltige Panora­
ma der ganzen Stadt mit den 
SpltztOrmen der gotischen Kir­
chen hinter grünen Baumkronen, 
gut zu überblicken. Doch die 
Konturen dieser Stadt bestimmen 
jetzt nicht diese altertümlichen 
Wahrzeichen, sondern neue, aus 
Beton. Stahl und Gla9 errichtete 
Hochhäuser, wo die Verwaltungs­
sitze von Industriekonzernen. 
Handelsunternehmen, Großban­
ken. Versicherungsgesellschaften. 
Wirtschaftsverbände unter ge­
bracht sind. Nicht umsonst hat 

Düsseldorf den Ruf eines 
„Schreibtisches", eines „Kon­
tors" oder eines „Panzerschran- 
kes" der Stützen der BRD-Indu- 
strle — Thysen, Krupp, Mannes­
mann. Hoesch, IG Farben und 
anderen.

Gleich am Rhein-Ufer steht 
das Mannesmann-Hochhaus mit 
einer abstrakten — Ineinander­
geflochtene Rohre — Skulptur­
gruppe vor dem Eingang und der 
größten In Europa — fast 9 Me­
ter lm Durchmesser — Uhr auf 
dem Dach. Wenn Jemand tn unse­
rem Hotel die genaue Zelt wissen 
wollte, der brauchte nur über 
den Rhein zu gucken und zu war­
ten, bis das um seine Achse ro­
tierende Zifferblatt sich ihm In 
all seinem Glan? präsentiert.

Düsseldorf nennt man 
oft eine Stadt mit Atmo­

sphäre. Oft sind wir die Königs­
allee, einfach „Kö" genannt, hin­
untergebummelt. Sie gehört zu 
einer der größten Prachtstraßen 
Europas. Der ununt e r b r o- 
chen dahlngleltende Strom ver- 
schledentyplseher und -farbiger 
Autos. helle und schmucke 
Schaufenster. Was die Preise 
hier anbetrifft, so sind sie niveau­
mäßig gepfeffert.

Das nächste und beliebteste 
Ausflugsziel w«r jedoch die Düs­
seldorfer Altstadt. Dazu brauch­
ten wir nur von unserem Hotel 
über die Rheln-Knle-Brücke zu 
gehen, und schon waren wir da. 

Stundenlang wanderten wir 
durch seine mlttelalterlsch anmu­
tenden engen Gassen mit ihrem 
Kopfstelnpflaster. Mit großem 
Interesse betrachteten wir die 
schmalbrüstigen wie zusammen­
gewachsenen altertümlichen Häu­
ser mit Wandmalerei und ver­
goldeten Verzierungen, mit Frie­
sen und Basreliefs. Fenstergit­
tern, beschlagenen Türen, Bal­
kons. Nischen und Skulpturen. 
Eßlokale. Kneipen, Pizzerias. 
Diskotheken. Beat- und Jazzkel­
ler drängeln sich In den maleri­
schen Gassen, so wie auch kleine 
Boutlquls und Galerien. Abends 
liegt das alles lm hellen Ltchter- 
glanz. Den Liebhabern der exoti­
schen Küchen stehen das Japani­
sche Restaurant „Daltokai“. das 
China-Restaurant „Wah-Nam", 
das argentinische „El Qaucho" 
und noch viele andere zur Verfü­
gung. Wer aber typisch düssel- 
dorflsch essen möchte — hier 
kann er es auch: z. B. Rlefkoke 
(Reibekuchen) oder Flönz met 
Olk (Blutwurst mit Zwiebeln). 
Und unermüdliche Kellner 
schleppen immer neue Mengen 
des würzigen Altbiers Düssel­
dorfer Brauart herbei.

DOCH HINTER dieser glän­
zenden Fassade versteckt 

sich eine andere Welt, wo nachts 
In den schwach beleuchteten 
Straßen derselben Altstadt die 
Marihuana- und LSD-trunkenon 
Jünglinge mit leeren teilnahms­

losen Augen In den Himmel blik- 
ken, wo manches Haus mit einer 
roten Laterne, diesem Symbol 
der satten bürgerlichen Gesell­
schaft, geschmückt Ist. Mit der 
von den westlichen Ideologen so 
gepriesenen Wohlfahrtsgesell­
schaft reimen sich schlecht das 
über anderthalb Millionen starke 
Heer der Arbeitslosen, die fort­
während In die Höhe kletternden 
Preise, die steigende Kriminali­
tät.

Zu Jeder Zelt wimmelt es hier, 
In der Altstadt, von Menschen. 
Es sind die Touristen aus aller 
Herren Länder, sowie die Ein­
heimischen. denn es gibt hier Im­
mer was Interessantes zu sehen. 
Einmal, als wir den Klängen ei­
ner altertümlicher Spieluhr, die­
ser Altstädter Sehenswürdigkeit 
Irgendwo in der Schnelder-Wlb- 
bol-Gasse. zuhörten, kam aut uns 
ein etwa zwölfjähriger, verwahr­
lost aussehender Bursche zu und 
sagte: „Für Je zehn Pfennig 
schlage Ich Je ein Rad." Aus der 
Menschenmenge, die da stand, 
fanden sich auch die Interessen­
ten, und es ging los. Nachdem der 
Junge etwa 2 Mark auf dleso 
Welse verdient hatte, ging er ei­
lig und ein wenig verschllmt 
fort. Übrigens gehört der rad­
schlagende Junge zu einem der 
Symbole der Stadt, das Ist lr- 
äendwle mit einer Legende aus 

em Mittelalter verbunden. Das 
andere Mal wurden wir von ei­
ner Horde der langmähnigen, von 
Kopf bis Fuß In schwarzes, haut­
enges Leder gekleideten Motor­
radfahrern beinahe überfahren. 
Mit Wehrmachtsstahlholmen als 
Kopfbedeckung, von allen Seiten 
mit Hakenkreuzen umhängt, 
brausten sie auf Ihren mächtigen 
Maschinen durch die Gegend. 

rj OSSELDORF hat mehrere 
Museen, z. B. Kunst­

sammlung Nordrhein-Westfalen 
mit Meisterwerken des 20. Jahr­
hunderts, Kunstmuseum mit 
Hauptwerken der Düsseldorfer 
Malerschule. Keramiken aus acht 
Jahrtausenden und allen Erdtei­
len zeigt das Hetjens-Museum, 
und die Kunsthallc unterrichtet 
über die allerneuesten Strö­
mungen In der Kunst. Außerdem 
wird hervorragendes Theater In 
der Deutschen Oper am Rhein. Im 
Schauspielhaus mit seinem Impo­
santen Neubau und auf den an­
deren kleinen Bühnen gezeigt. 
Und zeitkritischer Witz blüht lm 
„Kom(m)ödchen ". der internatio­
nalen Llteratenbühne.

Mit einem ansehnlichen Bei­
trag Ist Düsseldorf auch Im Tho- 
mas-Mann-Jahr vertreten. „Sie 
haben aber mehr als ich noch 
besitze", mit diesen Worten faß­
te Thomas Mann 195-1 bei sei­
nem Besuch In Düsseldorf den 
Eindruck von der Privatsamm­
lung des Buchhändlers Dr. Hans- 
Otto Mayer zusammen. Aus die­
ser Sammlung, deren Anfänge 'n 
das Jahr 1919 zurückreichen, 
entwickelte sich In der Zwischen­
zeit eine der bedeutendsten Tho- 
mas-Mann-Forschungsstättcn der 
Welt. Durch eine Stiftung kam 
sie 1969 an die Universitätsbi­
bliothek. Zur Zelt werden Ihre 
Bestände lm Goethe-Museum zum 
erstenmal einer breiten Öffent­
lichkeit präsentiert-

Doch der Name eines der größ­
ten Söhne der Stadt Düsseldorf 
bleibt unverdient In Schatten ge­
stellt. In der Altstadt. In der Boi- 
kerstraße. 53. wurde der große 
deutsche Dichter Heinrich Heine 
geboren. In seinem Elternhaus Ist 
zur Zelt eine Bäckerei unterge- 
bracht. An der Hauswand In der 
Höhe des ersten Stocks war 1918 
ein Helne-Basrellef angebracht, 
und mehr nichts, gar nichts In 
dem Haus weckt die Erinnerun­
gen an Heine. Anläßlich der 
Einweihung lm Dezember vori­

gen Jahres des Heine-Instituts In 
der Bllkerstraße entschuldigte 
sich einer der Stadtväter bet dem 
großen Sohn der Stadt für den 
.Mißstand, daß seine Heimatstadt 
kein monumentales Denkmal hat. 
Dabei Ignorierte er die demokra­
tischen Bestrebungen, mit der 
Benennung der Düsseldorfer Uni­
versität nach Heine dem Dichter 
ein wirklich monumentales. Inter­
national überzeugendes Denkmal 
zu setzen.

IN DÜSSELDORF sein oh- 
1 ne das Helne-Instltut zu 

besichtigen, wäre unverzeih­
lich. Das Haus Bllkerstraße 
14 ist eines der wenigen Privat- 
gebUudc tn Düsseldorf, das seit 
seiner Errichtung kurz vor 1800 
lm wesentlichen lm ursprüngli­
chen Zustand erhalten geblieben 
ist.

Das Haus besitzt heute drei 
Etagen und ein ausgebautes 
Dachgeschoß mit insgesamt l 100 
Quadratmeter Nutzfläche. Das 
Erdgeschoß. zusätzlich eines 
überdachten Hofes. Ist als Mu­
seum etngerlchtet. Einer der 
Räume Ist auch als Vortragssaal 
für besondere Veranstaltungen 
geeignet. Mit rund 250 Objekten 
wird hier ein ziemlich umfang­
reiches Bild vom Leben und 
Werk Heinrich Heines gezeigt. 
Heines Düsseldorfer Jugendzeit, 
seine Studien-, Lehr- und Wan. 
derjahre In Hamburg. Bohn. 
Göttingen, Berlin. München bis 
zu seiner 25jährlgen Exilzelt In 
Paris werden durch Werkhand- 
Schriften, Briefe. Porträts des 
Dichters und seiner Bekannten, 
durch Bücher, Urkunden und 
'durch zeitgenössische Darstellun­
gen der verschiedenen Stätten. In 
denen HeJne gewellt hat. leben­
dig gemacht.

Doch meine Freude über diese 
nähere Bekanntschaft mit dem 
großen Dichter wurde dadurch 
getrübt, daß Heinrich Heine auch 
in seinem neuen Domizil gemein­
sam mit Hanns-Heinz Ewers. 

(dem Autor von „Horst Wessel— 
ein deutsches Schicksal") und an­
deren Nazi-Propagandisten unter 
einem Dach untergebracht ist: 
Das Heine -Institut bewahrt in 
seinem umfangreichen Rheini­
schen Literaturarchiv nicht nur 
den Nachlaß seines Namensge­
bers. sondern archiviert mit glei­
cher Sorgfalt auch die Manu­
skripte brauner Bücherschreiber. 
In Düsseldorf sehen einige 
Menschen darin aber kein Hin­
dernis. der Öffentlichkeit das 
Heine-Haus als erneuten Beweis 
dafür hlnzustellen. daß man sich 
mit dem berühmten Sohn der 
Stadt ausgesöhnt hat.

ABER NICHT alle. Obwohl 
die Jahre des Kampfes 

der „Bürgerinitiative Heinrich- 
Helne-Universltät" bis Jetzt 
nicht ausgereicht hatten, das 
durchzusetzen, was als selbst­
verständlich hätte erscheinen 
können, wollen wir hoffen, daß 
der Name Heinrich Heine einmal 
einen gebührenden Platz lm 
GögenwartsbllJ dieser Stadt ein- 
nehmen wird.

Zum Schluß sei noch ein kur­
zes. aber Interessantes Treffen 
lm Brücken-Vcrlag erwähnt. Er 
Ist auf den Vertrieb der Bücher 
aus den sozialistischen Ländern 
spezialisiert. Wie uns die Abtei­
lungsleiterin Ida Wenzel In gu­
tem Russisch mlttellte. werden In 
einer Woche etwa 1 000 Bücher 
tn russischer Sprache abgesetzt. 
Großer Popularität erfreuen sich 
die Druckerzeugnisse des Pro­
greß-Verlags. Und diese Tatsache 
zeigt, daß es tn der Bundesrepu­
blik immer mehr Leute gibt, die 
ein lebhaftes Interesse für das 
Leben In der Sowjetunion bekun­
den. die für Völkerverständigung 
eintreten, die, wie auch wir. In 
Frieden leben wollen,

E. CHWATAL
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Direktor des „Lenfilm" Viktor Viktorowltsch BLINOW erzählt 

auf Bitt« der APN-Kor’-cspondentln Alla BELJAKOWA woran In 
diesem Jahr das Kollektiv des landesältcsten Leningrader, Filmstudios 
arbeitet

Buches
Das Land, In dem man am mel. 

sten liest. Mit dieser Einschät­
zung würdigt man lm Ausland 
die Sowjetunion für die großen 
Auflagen ihrer Verlage. Jährlich 
werden von etwa 200 Verlagen 
anderthalb Milliarden Bücher 
herausgegeben. Allein In Ka­
sachstan sind es 2 500 Titel und 
die Bücher, die In unserer Repu­
blik gedruckt werden, liest man 
In 55 Ländern der Welt.

Diese Zahlen erwähnte man 
während der feierlichen Eröff­
nung der Woche des Buches, die 
auf dem Lenln-Platz ln Zelino- 
grad stattfand.

Sekretär des Zellnograder 
Stadtpartelkomltees S. Sh. Kady­
rowa betonte ln Ihrer Eröffnungs. 
Ansprache, daß die traditionelle 
Woche des Buches in diesem 
Jahr unter der Devise „Ruhm 
den Helden der Front und des 
Hlnterlandsl" verläuft und dem 
30. Jahrestag des Sieges im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg ge­
widmet Ist. Deshalb seien die 
Kriegs, und Arbeitsveteranen die 
Ehrengäste des Büchermarkts. In 
deren Namen begrüßte das Mlt- 
flled des Rates der Veteranen 

. D. Eisenberg die Anwesenden. 
Im Gebiet Zellnograd schallen
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nicht wenig Literaten. Dichter 
und Prosaiker, die an Themen 
arbeiten, die mit dem Krieg ver­
bunden sind. Über die neuen 
Werke der Landsleute erzählte 
den Teilnehmern des Festes der 
Vorsitzende der Zwischengebiets, 
abtellung des Schrlftstellcrver- 
bands Kasachstans N. Urasow

und der Schriftsteller, ehemali­
ger Frontkämpfer. A. Nabijew.

Die Woche des Buches hat 
ein umfangreiches Programm. In 
den Werken .,Zellnogradsei, 
masch". In der Gießerei, im Wag- 
gonreparaturwerk werden Bü­
cherausstellungen und Bücher, 
märkte veranstaltet, auf denen 
Neuerscheinungen der Literatur

Wie werden Sie bedient?

Kaufen Sie hier gern ein?
Im Januar war lm Handels. 

Seschäft In Astrachanka großes 
.utregen. Der Vorstand der Ge­

bietskonsumgenossenschaft hatte 
einen neuen erhöhten Warenum­
satzplan zugeschickt. Jetzt Jam­
merten die Verkäuferinnen — 
er schien Ihnen zu hoch zu sein.

„Keine Panik, Mädels", er­
munterte sie die Direktorin Vera 
Trlgldko. „Macht euch lieber 
Gedanken, wie wir unsere Be­
völkerung besser versorgen 
können. Mit der Aufgabe müssen 
wir fertig werden".

Zwei Kriterien gab es für alles 
Tun des Kollektivs des Handels­
zentrums — günstigere. zeit­
sparende Elnkaufsmögllchkelten 
für die Kunden und. ebenso 
notwendig, bessere Arbeitsbe­
dingungen für die Verkaufs­
kräfte. Die Abteilungen wurden 
zum Teil umgestaltet, sie sind 
übersichtlicher geworden, es 
kauft und verkauft sich besser. 
Die Selbstbedienung, diese fort­
schrittliche Handelsmethode wird 
möglichst breit angewandt. Und 
das Resultat der ersten 5 Monate 
des abschließenden Planjahres?

„Wir haben den Warenumsatz­
plan für 5 Monate mit 46 000 
Rubel überboten. Der Bevölke­
rung wurden Waren für 1 Mil­
lion 10 000 Rubel verkauft", 
erklärt die Buchhalterin Lilli 
Zimmer, stolz auf ihre Arbeits­
kollegen lm Handelssaal.

Außer dem zweigeschossigen 
Warenhaus gehören zu dem

Industriewarenzentrum eine
Buchhandlung, ein Schmuckwa- 
rcngcschäft. eine Verkaufsstelle 
für prclsgeminderte Waren in 
Astrachanka und eine Buchhand­
lung lm Bergwerk Akbelt.

Ein weiter Tätigungskreis, 
viele Tausende Kunden. Das 
Kollektiv hat sich zur Aufgabe 
gestellt, in allen Verkaufsstellen 
einen modernen Handel zu schaf­
fen. Sie gehen davon aus. was 
vorhanden ist und machen sich 
Gedanken, wo etwas umgebaut 
werden kann, wo man mit etwas 
Initiative bessere Kaufmögllch- 
kclten schaffen kann. Man re­
gistriert in dem Kundenbuch die 
Wünsche. Anregungen und Kriti­
ken der Käufer. Das führt auch 
zur Verbesserung des ” ’ ’

,,Kaufen Sie gern 
Warenhaus?" fragen 
nächst einige Kunden.

Eine Bauarbeiterin: 
wird man gut bedient. __  _
schüft Ist modern eingerichtet.

Ein Angestellter: Ich kaufe 
hier gern ein. lm Warenhaus 
wird viel getan, damit die Kun­
den Weg und Zelt sparen kön­
nen.

Eine Lehrerin: In Astrachanka 
hat sich In letzter Zelt lm Indu­
striewarenhandel viel gewan­
delt. Die Waren werden in be­
stimmten Fachabtellungcn ange­
boten, so daß man weniger Zelt 
bei der Auswahl braucht. Aller­
dings fehlt oft manches noch lm 
Angebot.

Handels.- 
eln 
wir

lm 
zu-

Ja. hier 
Das Ge-

Außer den Ansichten der Kun­
den holten wir uns auch Infor­
mationen bei Jenen, die verant­
wortlich sind für die Zufrieden­
stellung der Kunden. Da erfuh­
ren wir über den breit entfalte­
ten Wettbewerb zwischen den 
Handelsabteilungen, über den 
Mann-zu - Mann-Wet t b e w c r b. 
Wenn es um kluge Ideen, um 
sachkundige Vorschläge geht, 
sind die Vcrkäuferlnnen-Erzlehe- 
rinnen Immer mit dabei. Das 
sind die Aktivistinnen der kom­
munistischen Arbeit Vera Kaba- 
ncz, Anna Subkowa. Anastassla 
Karmasina. Sic bemutterten, 
erzogen die Junge Nachfolge 
Walja Ustjushanlna. Nadja 
Paschkowa, heute Deputierten, 
kandldatln In den Rayonsowjet 
Astrachanka. Hilde Graf. Fern­
studentin lm 2. Lehrjahr des 
Zellnograder Handelstechnikums. 
Letztere ist Verkäuferin In der 
Abteilung für Haushaltswa­
ren. besorgt dazu auch noch den 
Möbclverkauf.

Spricht Vera Iwanowna Trl- 
gldko, die Geschäftsleiterin, von 
den Schrittmachern des Handels, 
so nennt sie In erster Reihe die 
Erzieherinnen und ihre „Mün­
del". Und noch eins, die Arbeit 
lm Handelsgeschäft Ist so ab­
gestimmt, daß es lm Verlaufe 
eines Jahres keine einzige Bean­
standung durch die Kunden, kei­
ne. einzige Veruntreuung gab.

Die Kunden werden besser 
bedient — das Ist das Ergebnis 
der Anstrengungen des einigen 
Kollektivs der Handelsmitarbei­
ter aus dem Kaufhaus In Astra­
chanka.

H. F.DIGER

Gebiet Zellnograd
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7. Fortsetzung

sich an die 
noch kurzen 

stellte mit 
daß er nicht

i

zum Thema ..Der Große Vater­
ländische Krieg 1941—1945'' 
ausgestellt sind.

„Unsere drei schöpferischen 
Vereinigungen (zwei drehen Ki­
no- und eine dreht Fernsehfilme) 
machen Jährlich 16 Voll- und 
12 Fernsehfilme, das heißt etwa 
zwei Filme lm Monat

Zum 30. Jahrestag des Sieges 
über den Faschismus ist In den 
neuen Arbeiten des Studios das 
Heldenthema stark vertreten. 
Auf die Leinwand sind bereits 
die zwei Telle des Films ..Die 
Blockade" nach dem Drehbuch 
von Alexander Tschakowskl ge­
langt Jetzt wird am dritten und 
am vierten Teil gearbeitet. Der 
Regisseur Alexej German dreht 
einen Film nach der Erzählung 
Konstantin Simonows „Zwanzig 
Tage ohne Krieg". Dem Film 
„Den Tagesanbruch erleben" 
(..Doshlt do Rassweta") liegt 
der gleichnamige Roman Wassil 
Bykows zugrunde.

Zum 150. Jahrestag des Deka 
brlstenaufstandes. den man In 
diesem Jahr begehen wird, dreht 
der Regisseur Wladimir Motyl 
den Film „Des Glückes Früh- 
Hngssonne" (..Swesda plenltelno- 
go Stschastja"). Der Drehbuch­
autor Alexej Ossetlnskl berichte­
te über die wunderbare Helden-

tat der Dekabrlstenfrauen. 
das glänzend? Petersburg 
den Reichtum verließen.

die 
und 

...._ ___ _______ _ Ihre
vornehme Herkunft verschmäh, 
ten und ihren Männerh nach Si­
birien folgten, um Ihr bitteres 
Los als Verbannte zu teilen, lm 
Film wirken die Schauspieler 
Alexej Batalow. Oleg Strlshe- 
now. die bekannte polnische 
Schauspielerin Ewa Szlkulska 
und andere mit.

Das ..Frauenthema" wird 
durch eine neue Arbeit des Re­
gisseurs Gleb Panfilow fortge­
setzt. der sich wieder dem 
Schicksal unserer Zeitgenossin 
zuwendet. Und ebenso wie In sei­
nen vorigen Streifen ..Kein Weg 
durchs Feuer” (,.W Ogne Broda 
net") und ..Der Anfang" („Na- 
tschalo") spielt Inna Tschurlko- 
wa die Hauptrolle der Vorsitzen­
den des Stadtsowjets Jellsawcta 
Uwarowa.

Die schöpferische Zusammen­
arbeit des „Lenfllm" mit den 
Regisseuren verschiedener Län­
der nimmt seinen Fortgang. Zu­
sammen mit finnischen Kollegen 
wird der Film mit dem provlsorl. 
sehen Titel „Lenin in Finnland" 
gedreht. Darsteller der Rolle Le­
nins ist der Volksschauspleler

Lenfilm“
der UdSSR Kirill Lawrow. Der 
Redaktion liegt ferner' das 
Drehbuch eines gemeinsamen so­
wjetisch-bulgarischen Muslkfllms 
„Ein Lied für zwei Stimmen" 
vor. Übrigens Ist der erste ge­
meinsame Film ..Die Helden von 
Schlpka" von Friedrich Ermler 
lm „Lenfllm" gedreht worden, 
so daß die Tradition fortgesetzt 
wird.

In vollem Gange sind die Dreh­
arbeiten am sowjetisch amerika­
nischen Film „Der blaue Vogel" 
nach dem Bühnenstück von Mae­
terlinck. Darin wirken der ameri­
kanische Filmstar Elizabeth Tay­
lor und unsere Junge Ballettän­
zerin Nadeshda Pawlowa.

Dem Chefredakteur des ..Len­
fllm" stehen neue Drehbücher, 
hauptsächlich über Gegenwarts­
themen zu Gebote. Der Schrift­
steller Daniel Granin beendet das 
Drehbuch über die Arbeiter der 
Leningrader Optisch-Mechani­
schen Vereinigung. ..Oberst a. 
D." („Polkownlk w Otstawke") 
— so heißt der Film über die 
Lehrmeister Junger Arbeiter. Als 
Prototyp des Haupthelden dien­
te der Neuerer. Brigadier der 
Montageschlosser der elektrome­
chanischen Vereinigung ..Elek- 
troslla". Held der sozialistischen 
Arbeit Stepan Wltschenko.

W. LIDINA

UNSER 
markt auf 
Zeilnograd

BILD: Der Bücher, 
dem Lenln-Platz In

Foto: N. Imamow

Die Musikfachschule Petro- 
pawlowsk feierte den Einzug In 
ein fünfgeschossiges Gebäude. 
Gegenwärtig lernen an den 5 
Abteilungen der Lehranstalt 230 
Personen. In diesem Jahr will 
man noch eine Abteilung für 
Streichinstrumente eröffnen, 
und die Gesamtzahl der Schüler 
soll um 70 anwachsen. Es sollen 
ein Kinderchorstudium und eine 
Abteilung für Musiktheorie ge­
gründet werden. Im neuen Ge­
bäude gibt es auch viele neue 
Instrumente.

(KasTAG)

Humoreske

Die Gurkentonne
Es war noch in den 

Jahren. .... I. 
wohnte Onkel 
zahlreichen Familie. Er war ein gu­
ter Tischler, und alles was die Ein­
wohner des Dorfes in der Wirtschaft 
brauchten, konnte er machen.

Er machte für seine Landsleute 
Wagenräder, Fässer, Schränke, Tische, 
Stühle und andere Sachen aus Holz, 
und seine Kunden verrechneten sich 
mit ihm gewöhnlich mit Lebensmit­
teln.

Bei seiner Arbeit war er immer 
munter und liebte das SpaBmachen.

Als sein ältester Sohn 4 Klassen 
der Dorfschule hinter sich hatte, 
sagte Jakob: 
hast -------—
woschf bie mie lehre". Und 
diesem Tage an war Peter 
Lehrling.

Wenn sich bei dem Jungen bei<

zwanziger 
Ende unseres Dorfes 

Jakob mit seiner

_____  „Nu Peta, de School 
jeendigf, von Vondog eun 
. ..____• i.L—u ii-J von

sein

Nägeleinschlagen ein Nagel bog. 
lächelte der Vater nur und fragte: 
„Na, du hast woll ene krommo 
Haund, daut de Näjel sich beijef" 
Wenn aber bei ihm ein Nagel 
krumm ging, sagte er mit ernster 
Miene: „Vondog es wada en Windt, 
de biejt nich bloß Näjel, de ritt uck 
Datja vom Hus", und schlug das 
Klappfenster zu.

Einmal kam seino Nachbarin Lie­
se, eine junge Hausfrau, zu ihm und 
bat: „Onkl Jasch, moeko So doch 
fe miene Gurtje ene Tonn, de 
lidje noch emma ene Schien, boldt 
jewtst Frost, en dann vefriero mie 
do Gurtjo". „Good", sagte Onkel 
Jakob, „morje owend kaunst du de 
Tonn houle". Am anderen Abend 
bracht: Liese ihm einen Eimer 
Kartoffeln und ein schönes Stuck 
Butter für die Arbeit, nahm die Ton-

ne auf die Schultern und ging zu­
frieden nach Hause. Obzwar es 
schon dunkel war, salzte Sie an 
demselben Abend die Gurken noch

Aber schon am nächsten Morgen 
kam Liese mit Tränen in den Augen 
zu Onkel Jakob und jammerte: 
„Onkel Jasch, en de Tonn met de 
Gurtje es tjene Drepp Soltwota 
bene".

„En do Gurtje send doch ene 
Tonn, blouß tjen Wola es benef 
fragte Onkel Jakob.

„Na, de sind ene Tonn, blouß, 
tjen Wola es bene" antwortete 
Liese.

„Na, so haudts du fotz sult saje, 
jistro sädst du, moak mie ene Tonn 
fe miene Gurtje, oba ensollte wea 
tjene Red," sagte Onkel Jakob. Er 
nahm seinen Hammer, ging zur 
Nachbarin und mit ein paar Schlä­
gen holte er die Reifen an.

„Nu kaunst du ruhich de Gurtje 
met Soltwata bijete. doa tjemt 
tjene Drepp mea derch", er drehte 
sich um und ging nach Hause.

A. HEIDEBRECHT

Für die Gesundheit 
der Werktätigen

Die Sportler aus dem Dsham- 
buler Phosphorwerk sind in der 
Stadtspartakiade und der Gesell­
schaft „Enbek" als Sieger her­
vorgegangen.

An den sportlichen Maßnahmen 
beteiligen sich alle Hallen des 
Werks. Große Bedeutung mißt 
man hier der Ablegung der GTO- 
Normen bei. Diese Arbeit wird 
Vom Sportrat des Betriebs an- 
eeleltet. In der Halle Nr. 8 ha- 
en schon mehr als 100 Arbei­

ter die GTO-Normen abgelegt.
Das Werk hat ein Stadion, 

wo Volleyball-, Basketballspieler

und Schützen trainieren. Im Werk 
gibt es auch einen Schachklub. 
Zu arbeiten begann eine Sek­
tion für Fallschirmsport. Die 
älteren Arbeiter besuchen Sektio­
nen für Angler und Jäger. Es 
funktionieren zahlreiche Sektio­
nen für Tourismus, lm vergan­
genen Jahr beteiligten sich an 
den Wochenend-Erholungsreisen 
über 3 000 Arbeiter. Die Ge­
sundungsmaßnahmen helfen, die 
Kräfte der Werktätigen wieder­
herzustellen und schaffen heitere 
Stimmung.

(KasTAG)

Ärztliche Ratschläge

Ohne Unglücksfälle 
auf dem Feld

Er erinnerte 
Jahre seines 
Lebens und 
Bedauern fest, __ -. ____
wenig Fehler, manche Dummheit 
begangen hatte. Trotzdem war 
sein bisheriges Leben schön ge­
wesen, und eine Wehmut über­
kam ihn, wenn er daran dachte, 
daß so manches nun unwieder­
bringlich dahin war — die Kind, 
helt, die ersten rosigen Jugend- 
iahre mit all ihren Freuden und 
lerrllchkelten. Sie zogen Ihn an 

und lockten Ihn nun wie diese 
blinzelnden Sterne aus der Fer­
ne. Sein Herz erbebte, schien auf 
Sekunden zu erstarren, und alles 
entschwebte plötzlich, was sein 
Leben bisher ausgemacht hatte. 
Gewissensbisse begannen Ihn zu 
quälen, vieles hätte er besser 
machen können, manches hätte 
geschehen können, war Jedoch 
nicht Er aber stand nun schon 
an der Schwelle eines anderen, 
neuen Lebens, eines reiferen, ver- 
nünftlgeren. Und bald verwehte 
auch dieser wolkenlose Gemüts­
zustand; diese glücklichen Augen­
blicke der Erinnerung an die 
Kindheit, an die frühen Jugend­
jahre werden Ihn immer seljener 
beglücken, die süße Trauer nach 
Ihnen wird verschwinden... Und 
noch dachte er. daß man gütiger 
sein müßte, geduldsamer gegen- 

■ über den menschlichen Schwä-

chen müßte man sein. Er be­
schloß, mit den Eltern gutmüti­
ger, großherziger zu sein, mit ih­
nen Mitleid zu haben, denn das 
Schicksal hatte ihnen wirklich 
hart zugespielt. Erst Jetzt merkte 
er In vollem Maße, daß sie ge­
brochen und bedrückt lebten, 
obwohl die Sorgen um das täg­
liche Brot geschwunden waren 
und sie nun ein sicheres Dach 
über dem Kopf hatten. Es stellte 
sich bei Ihnen kein Verlangen 
nach etwas Höherem, Erhabenc- 
rem ein als die Befriedigung Ih­
rer alltäglichen Bedürfnisse. Sie 
suchten ihren Zeitvertreib, Ihren 
Trost bei dem redseligen Tau­
ber, murmelten Gebete, sangen 
verzagt religiöse Lieder und 
raubten sich damit die Lebens­
freude. Vergessenheit und Trost 
suchten sie dort, wo sie nicht zu 
linden waren. Was war da zu 
machen? Nicht er. Ihr Sohn, 
konnte Ihr Richter sein:

So dachte er unlcrm hohen 
Sternenhimmel, und neue Kräfte 
und ehrlicher Großmut erfüllten 
Ihn allmählich. Nach einer Wo­
che suchte er sich eine Arbeit. 
Edlk arbeitete gern, ungezwun­
gen. Er war Jung und gesund, 
hatte nach der Schicht und an 
den Wochenendtagen freie Zeit 
lm Überfluß. Er lebte sorgenlos 
dahin, freute sich der Freiheit, 
die ihm nach unruhigen Jahren 
zugcfallen war. Oft schlenderte 
er ziellos durch die Stadt, knüpf-

tc Bekanntschaften an. verlor 
Jedoch leicht wieder die neuer­
worbenen Freunde. Die Mädels 
äugten Ihn gerne an. und Edlk 
strich sich dann mit dem kleinen 
Finger über seinen gestutzten 
Schnauzer. Mußte ihm gutstehen, 
das strohfarbene Bürstchen un­
ter der Nase lm Jungen ovalen 
Gesicht.

Die Mutter fragte Ihn einmal 
wie nebenbei:

„Denkst du noch nicht ans 
Heiraten?"

„Für mich Ist noch keine Braut 
geboren", lächelte Edlk.

„Na, eine Braut würden wir 
dir schon finden."

„Wer Ist denn das—, wir'?" 
horchte Edlk auf.

Die Mutter kam In Verlegen­
heit, denn sic bemerkte, daß sie 
Ihren geheimen Wunsch verra­
ten hatte. Edlks Gesicht verfin­
sterte sich, er1 erriet sofort, wen 
die Mutter mit „wir" bezeichne­
te. Das waren Jene, die sich lm 
Haus mit dem Blechdach ver­
sammelten. Die hatten sicher 
schon eine Betschwester für Ihn 
parat. Man sprach da selbstver­
ständlich schon von einer Bap. 
tlstenhochzelt unter der Regle 
von Tauber. Edlk fröstelte cs bei 
diesen Gedanken.

Während einer Promenade 
durch die Grünanlage lenkten 
einmal zwei Mädchen Edlks 
Aufmerksamkeit auf sich. Die 
Mädchen standen am Teich, leck.

ten Speiseeis und blickten ver­
sonnen Ins Menschengewimmel. 
Die kleine pausbäckige Blondine 
gefiel Edlk. Er trat zu den Mäd­
chen. lächelte sie an. und sein 
Schnauzbärtchen sträubte die 
Borsten.

„Habt Ihr keine Lust, eine 
Kahnfahrt zu unternehmen?"

Die Mädchen blickten Ihn ab­
schätzend von Kopf bis Fuß an 
und schwiegen. Dann lächelte 
die Blondine, und Ihre weißen, 
gesunden Zähne kamen zum 
Vorschein. Auf ihren Wangen 
bildeten sich reizende Grübchen.

„Und wenn — was weiter?" 
fragte sie.

„Dann stehe Ich euch zu 
Diensten. Bitte zum Kahn." 

„Einverstanden..."
Den Rest des Tages verbrach­

ten sie zu drltt. Am anderen Tag 
besuchte Edlk Ella im Studenten­
heim. Nun trafen sie sich jeden 
Abend. Nach einem Monat dach­
ten sie schon lm Ernst ans Heira­
ten.

V.
Die Hochzeit verlief wie jede 

Hochzeit heutzutage. Der Bräu­
tigam stak In schwarzem An­
zug, hatte einen bunten Schlips 
umgebunden, war ernst und zu­
vorkommend freundlich. Die 
Braut kam in luftigem Weiß da­
her. blühte vor Glück. Das Braut, 
paar begleiteten die erregten El­
tern. die Brautführer und Braut­
mädchen, Bekannte und Ver­
wandte. Alles geschah wie 
überall bei Hochzeiten in der 
Stadt: die feierliche Prozession 
über die Treppengänge im Palast 
für Eheschließung: das Aus­
wechseln der Goldringe; der er­
ste Ehekuß: Sekt mit flüchtigem 
Imbiß, ein angeheiterter, hasten­
der Fotograf; ein mit bunten 
Schleifen und Blumen ge­
schmücktes Taxi, auf dessen 
Kühler eine Puppa ahnungslos

und unschuldig die Armleln 
spreizte. Alle waren mäßig oder 
unmäßig angeheitert, nur Vik­
tor. der sich ungewollt an 
seine Hochzeit erinnerte, 
verzog die LI p p e n und 
dachte: „O Gott, wie doch heute 
alles standardisiert Ist: Alle 
Hochzeiten werden über einen 
Leisten' geschlagen. Bunte Luft­
ballons. Nylonpüppchen.. . Pfui, 
wie banal...

Zu Hause nahm man lange und 
umständlich an den Festtischen 
Platz. Man aß und auch trank, 
schwatzte über dieses und Jenes, 
was sich ziemte und was 
sich nicht ziemte In solchen Fäl­
len. Man aß und trank und rief 
von Zelt zu Zelt „Gorko-o!" Ge­
tanzt wurde auf dem betonierten 
Plätzchen vor der Haustür. Der 
Plattenspieler hatte sich bald 
heiser musiziert. Dann ging's 
wieder an die Tische — mit ei­
nem Wort: die Hochzeit verlief 
wie alle Hochzeiten heutzutage.

Und doch fühlte man eine ver. 
borgene Hemmung, ein Miß­
trauen. eine verheimlichte Un­
aufrichtigkeit In allem, was ge­
schah. Obwohl darüber nicht ge­
sprochen wurde, wußten alle, 
daß dem Hausherrn der Lärm, 
das ungehaltene Treiben lm Ho­
fe nicht besonders gefiel. Er 
fand seine Schwiegertochter — 
das war vorerst seine eigene, 
noch geheime Meinung — für 
unhöflich und leichtsinnig. Sie 
war für Ihn zu durchtrieben, zu 
selbstbewußt. In Ihm erwachte 
und erstarkte wieder die Feind­
seligkeit dem Sohne gegenüber, 
de« Ihn In den letzten Tagen 
niemals um Rat gefragt hatte, 
alles auf eigene Faust tat. ihn, 
den Vater sogar belehrte und 
Immer wiederholte: „Ella findet 
es so besser". Das verletzte ds|i 
Ehrgefühl des Vaters. er 
schimpfte lm Herzen den Sohn:

Die Mechanisierung der Ar­
beit auf dem Feld und In der 
Farm, die Vervollkommnung der 
technischen Kenntnisse der 
Landwirte und die gut organi­
sierte medizinische Betreuung lm 
Dorf haben alle Voraussetzun­
gen geschallen, um den Trauma­
tismus erfolgreich zu bekämp­
fen.

Doch kommen noch Unglücks­
fälle in der Produktion vor. die 
zu Traumen führen, denen-----
vorbeugen könnte.

Als Trauma bezeichnet 
eine beliebige körperliche 
letzung. Hierher gehören 
schledene Wunden. Hautschäde-, 
und Haiftabschürfungen, Kno­
chenbrüche, Quetschungen und 
Erschütterungen. Laut Gesetz 
wird Jeder Unglücksfall sorg­
fältig untersucht. um dessen 
Ursachen au ergründen und die­
se zu beseitigen.

Die Ergebnisse der Untersu­
chung zeigen, daß das Unglück 
meistens durch Unvorsichtigkeit 
des Verunglückten selbst oder 
seiner Kameraden geschieht. 
Hauptsächlich sind es verschie­
dene Verstöße gegen die Regeln 
der Sicherheitstechnik.

Jede der In den Werken des 
Landes hergestcllten zahlreichen 
Landmaschinen Ist die Frucht 
schöpferischer Arbeit vieler 
Fachleute, angefangen bei Inge­
nieuren und Arbeitern einschließ­
lich — der Arzte-Hyglenlsten. 
Die Konstrukteure sind bemüht, 
die Arbeit mit der Maschine be­
quem und ungefährlich zu ma­
chen. Doch manchmal macht der 
Leichtsinn eines Mechanikers 
oder Mechanisators diese ange­
strengte Arbeit eines ganzen Kol­
lektivs zunichte.

So gibt es an allen Maschinen 
und Mechanismen spezielle 
Schutzvorrichtungen der Förde­
rer. Transmissionen und Kup- 
pellcng-Gctrlebe, Greenelevato­
ren usw. Doch kommt es vor, daß

man

man 
Ver- 
ver-

diese Vorrichtungen, die man 
während der ÜDerholung der 
Maschine entfernt hatte, nachher 
nicht mehr eingesetzt wurden. 
Infolge solcher Unachtsamkeit 
erhielt beispielsweise der vier­
zigjährige Mechanisator M. ein 
schweres Trauma. Auf ähnliche 
Welse verunglückte das siebzehn­
jährige Mädchen M., der Trak­
torist G. u. a.

Für Jeden Beruf des Landwir­
tes bestehen bestimmte Regeln 
der Sicherheitstechnik, die man 
gut kennen und ständig befolgen 
muß. Die Wiederholung ist Ja die 
Mutter der Weisheit. Deshalb 
hier einige dieser Regeln.

Man darf mit keiner Maschi­
ne. keinem Gerät arbeiten, wenn 
diese nicht intakt sind oder die 
Schutzvorrichtung fehlt Das 
Schmieren und auch eine ganz 
kleine Reparatur darf man nur 
an einer stillgelegten Maschine 
ausführen. Die funktionierenden 
Maschinenteile muß man mit spe­
ziellen Vorrichtungen säubern. 
Ehe der Traktorist den Motor In 
Gang setzt, soll er seinem Ge­
hilfen das Signal geben und von 
ihm die Antwort naben, daß er 
einsatzbereit Ist. Sehr wichtig 
ist das Tragen der Schutzbrillen.

In Jedem Kolchos und Sow­
chos wird in Sicherheitstechnik 
unterrichtet. Die Erfahrung 
lehrt, daß gerade dort wo man 
diesen Lehrgängen die gebühren­
de Bedeutung beimißt, die Un­
glücksfälle in der Produktion 
nur sehr selten sind. Es darf kei­
nen Mechanisator geben, der die 
Schutzregeln ungenügend kennt. 
Eine ständige Kontrolle über 
die exakte Befolgung dieser Re­
geln Ist die Voraussetzung für 
die endgültige Beseitigung des 
Traumatismus in der Landwirt­
schaft.

G. NEPSCHA. 
Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften
Alma Ata
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Puschkin 
gewidmet

In der Pädagogischen Hoch­
schule Uralsk. die den Namen 
des großen russischen Dichters 
A. S. Puschkin trägt, fand ein 
literarischer Abend stall. Die 
örtlichen Dichter rezitierten lhre 
Gedichte, die Wissenschaftler 
sprachen über den schöpferischen 
Nachlaß A. S. Puschkins.

Auch lm Stadtpark für Kultur 
und Erholung. In der Puschkln- 
Klnderblbllohek, lm Pionierhaus, 
dem Gebäude. In das A. S. Pu­
schkin 1833 einkehrte, und In 
den Rayons des Gebiets ' L'ralsk 
wurden Veranstaltungen durch­
geführt. die Puschkin gewidmet 
waren .

A. DOSCH
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